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!"t  s 
~J  cli~anclc  am  .l{~!ld einer  Qm;llc,  -:- Golo  tritt  auf. 
GOLO 
Da  verlor  ich  gar  den  Weg  am;  diesem  Gehölz!  I\Ieill 
Gott,  wohin  mich  des Wildes Spur  gelockt.  Und  doch  wiihnt 
ich: getroffen  hiitt  ich's  auf den  Toel;  hier  gewahr  ich  Spuret! 
von Blut  und  auch  hier  k~lm's  mir  aus  dem  Gesicht,  wobei 
ich  gar  selber  elen  Weg  verloren.  lVIeine  Hunde  linden  mich 
nicht mehr.  - Wiir  ich  doch erst wieder daheim,  Wer  weinet 
hier  , ..  Ohe!  Was  seh  ich  dort  am  Quellenrand ? Er  hustet. 
Ein verlassenes  Miigdeleill  weint  arn  Qucllellmncl?  Sie  hiird 
nicht  auf mich,  nicht  unterscheid  ich  ihr  Antlitr.!  Er  kOflUlil 
nüher  uut!  beriihrl  M.clisaudc  all  der  Schulter,  \Varulll  so  \'enveint? 
Melisallclc  erzittert,  ~lcht  allf  uud  will  cntlliehll,  Seid  ohne  Furcht, 
Euer Bangen  ist  grundlos.  Was  ist Ji;llch  geschehen,  :tllein,  hier 
im  Walde? 
!llELJSANDE 
Uerühret  midI  nicht 1  Berühret  mich  nicht! 
~"~""".d'/,l1lOl~Mf.~f'Iliil!~liik~ 
GOLO 
Seid  olme  Furcht.  "  denn  ich  krUmmt:  Euch  kein 
Haar  Ob!  ",je  .Ihr  doch schön seid! 
MELISANllE 
Berühret  mich  nicht!  Berühret  mich  nicht,  SOllst spring 
ich  in  den  Quell! 
r; 0  LO 
Ich  rühr  Euch  ja nicht an  ,  . 
ich  an  den  Flaumstallilll.  Seid  olm!.! 
seht her, angelehnt bleibe 
Furcht.  H<i:i~~",,~, 
I;$~,~~,~~~~~~~~  ? 
i\lELISA~DE 
Ach ja!  ja! ja!  Sie  scufzt  tief aur. 
h?  .w~ 
(;OLO 
Wer  war  es,  der Euch  so  Übles  tat? - (j 
:MELISANDE 
GaLa 
Was  geschah  Euch  für  Leid? 
MELISANDE 
I~~l,~.;~  ~ucI~,~!5ht  ~~~e~,~!~!l ~='7!!~~~e,\~L  ,_"":, 
";2frI{!,?,,,q:;q7ß'JMlii~J&10r!%'~:31.Qw10$9foi,~>'P1l':I1\W&(7'~hJ'''lC;'M' " 
NUll,  nun  .  .  .  was  weinet  Ihr  so  sehr?  Wö  kommt  Ihr  ]1 er ?  ,'''Ji~'' ,'*,'''''''i''%W~%,!mi(rW\lIif;q@i'mMi'\'·'l'''', .'"" 
MELISANDE 
Ich  mußte  entfliehe;} .  ':  .  entfitel~en .  .  .  entfliehen  .  .  . 
~---."'­ - GOLO  " 
Doch yon  welchem  Ort  seid  Ihr  entflohen? 
MELISANDE 
Teh  bin verloren! .. verloren!  Oh!  oh!  hier oder dort! 
Ich stamme nicht von hier JAuch wllehs ich dort nicht auf ...  ....  11,  '.fS·' W4iB~;;";;_N_""'  __  ~~~~_""'  _________  _ 
GOLO 
Wo  seid Ihr her?  Wo  seid  Ihr geboren? 
~IELISANDE 
Oh!  oh! weit  von  hier ... weit ... weit ... 
~i~~1i'i~~'tlI(14,*~fJ~~'~'t\a~f'f~:'f,~".~'W'it>J':\"';J~\>$~1 
GOLO 
v~~·  .. g\~!!~!_,.,9.?,~~ez.J:$.llj~~!_}:y-'a,~.~,~';g!~l~.~!  .. ?", 
MELISANDE 
sallk  b  VJ~'"~~~~·tA\lh~~js~,  ..  g~~,,~~~,?,!!;~,.",.  ~!J~.,~l~,,!!}.i!:  .. $~Ln'~!~ 
-'--""~"-"GO  LO 
~  ~t;+<r9.~LY.9Jl~,;X,~ln"tl2U?{Lg€\Uh~-:l.i~~~~,~~,.J=!i;_~,~~~,~~_ 
Krone?  lCll  werd  aus  dem  Wasser  SIe  hOlen. 
~~~)<!W.J<irulo)~~~~IEIF";f~~f1$~~ 
MELlSANDE 
Nein.  ll~.n  ich  will  sie  nicht! ... ich will  sie nicht! ... 
Weit  lie~~"(reü T~l"'Töd''a'Urcre~tefi'CT~-~-''M 
~"!i't~!f~~f<t>.'"~1ßY""~f!"P'l.""'"~I!i~,Ij;.~:,~~~l~~) 
GOLO 7 
GOLO 
Gut,  gut,  lassen  werd ich sie  da.  Doch schafft ich Euch 
unschwer  die Krone  wieder her.  Wie  es scheint, ist sie prächti;.!,. 
Ist es  lange  her,  seitdem Ihr entflohen? 
MELISANDE 
Ja,  ja  Wer seid  denn Ihr? 
GOLO 
Ich heiße  Gala,  der Fürst,  Enk.el  des Königs Ark.el  YOIll 
Reich  Allemande ... 
. MELIS AN lll'; 
Ach,  wie  ist  doch Euer Haar schall ergraut! 
GOLO 
Ja,  hier  lind  da,  zumal an  elen  Schläfen ... 
MELISAND r~ 
Und nun  erst  d~r Bart  . ..  Was  ~tarret Ihr  um so  ll1S 
Gesicht? 
l; 0  L 0 
Eure  Augen  5eh  ich.  Macht Ihr  dic Augelt  niemals  zu? 
l-1ELlSANDE 
Doch,  doch,  schlummernd  schließe  ich  ~ie  . 
GOLO 
Warum  betrachtet Ihr  mich  so  mit  Stalln~ll? 
MELISANDE 
Ein  Riese  scid  Ihr wohl? 
(;01.0 
Ich  bin ein  Mensch  llur,  wie  alle  allllcrn 
lIlELISANDE 
Warum  kamt Ihr her  zu  dem  Quell? 
\Vi.ißt  ich,  wie  das geschehen 1  Jagend  pürscht'e  ich  im 
Wald : datFiej;),iel1J"eil''\!!'a''~1'I'1!!f''''lltj'p;t~PefrenrE1!'Zl7e'1<:1~lfttrfi'g dabei. ---
II1.~";~~:g;:1,,J.~~~~  .. l~~~~~~ 
MELISANDE 
Wic  wird  plötzlich  mir  so kalt  .  .  . 
GOLO 
"Vollt  Ihr  clean  nicht mit mir  gehen? 
MELISANDE 
Nein,  nein,  ich  bleibe  hier. - 8  -
GOLO 
Ihr  könnt  doch  nicht ganz  allein  im  Walde  verbleiben, 
nimmermehr  könnt Ihr bleiben  hier  während  der Nacht.  Wie 
nennt Ihr Euch  denn? 
1IELISA;\JDE 
Mclisande. 
GOLO 
Ihr  könnt hier  nicht bleiben  in  der Nacht.  :rüelisanc1e r 
So  gehet  mit mir ... 
NfELISANDE. 
Ich bleibe  hier. 
GOLO 
Euch packt  die  Furcht,  so  verlassen, 
zuweilen  im  Wald ... die  ganze Nacht 
Das  ist ja nicht  möglich,  Melisunde,  so 
die  Hand.  -
unheimlich  ist  es 
.  so  verlassen  .  .  . 
kommt und  reicht mir 
1IELISA NDE 
Oh!  berühret  mich  nicht r 
GOLO 
'Was  schreit Ihr nur  . ..  r~uch berühren  werd ich nicht. 
Aber gehet mit  mir.  - SChOll  kalt  ist  diese  Nacht  und sehr 
finster.  So  gehet  doch  mit  mir  .  .  . 
II'IELISANDE 
Wohin  geht Ihr? 
GaLa 
Weiß  ich  es  selbst  Ich  verlor  rnemen  Weg ... 
Bcide  ab. 
Ein  Saal  im  Schlosse.  - Arkcl  und  GCIlOVCI'U. 
....  !.  J  iIlGta  4 JililIi'  1IIIlI?ItiLiiiIllllliiQh\lfiW_r.(1w·. 
GENOVEVA 
Höret  denD,  was  er  schreibt  seinem  Bruder  Pelleas: 
"Ich fand  sie  eines  Abends  in  Tränen  am  Rand einer  Quelle 
im  tiefen  Wald,  in  clem  ich  mich  verirrt.  Nicht  erfuhr ich ihr 
Alter  noch we  s'  .  .  1 '01  Ji,.§i~~~m":.:.slltc1!itl'1UlcrrtJ:tltagelr,'"· 
wagt  lC 1 IllC  t;  ctJ e Seele sc lemt 1hr  vor  (;rauen  und Schrecken 
erschüttert,  nud wenn  man  sie  nUll  fragt,  was  ihr  Schlimmes 
widerfuhr:  w,!;  ein  Kind  beginnt  sie  clannTrä:len~ - 9 
~  rül~rend!  s~ tie~,  dafJ  mall  zagt.  W~~QU,~_ 
:~yf,~t~i~rJl~~eeit~iFJ~;~~I'~rfi;?,},\t;d~l,v;~I;;lkf~1~'1~;~I~\~~I~I~d  I~~f~~l~vi:~~ 
7.\l'fS GI ~.el1.",  !~~jn.,1~~~1(jfJ:1', '  .. SI!'!J .. N! 1):.,,),)1  g,l~x.  ...  ,~Üt".",l)Iil""$ern::t'"J;ti~eJ.;,~'.,, 
obschon  WH'  belde  I1lcht  1'0111  gleichen  Vater.  stammen  für 
lli  c'j'tle'1tlm(e11T~macJ1'''anCB'1}eF1!'i't''':''';''':'''W"tl1'''\~~~rß'~~s"M'v~faUS, 
daß  die  J'l'futter  mir  sicher yer7.eiht.  Doch mir bangt rar Arkel, 
o,bwohl  er  gütig  i~t.  J.§,~",~l~g~gell  [\öl}i~{\.rl~E!.~  .... ~g~j.tJ  ....  4.~~@,,,$.Ls._ 
hemde  er  ehrt  '~IH~~ln.e18!ht9:.:;o7.pn.cle~h:~1  Jngg.,,,J;la,,.\lt.e,,:'L'~"j 
du'uelCScli  ilil  J)UJikel  c1as  I,leht  an  lIll.  (eichel  c!l's  Turmes 
(l~i!~r:~SIt~7~'ct;'·~eife~"'··;':~~cT~-'T~F·lo'~r~··!~i~~t~lr'('fei~" 
I1I;üc1(C  unseres  ~cMlfes,  wo  Illeht,  lenk  ICh  den  k1CI  ms  ent-
I'ernteste  Land.,."  WaR  meinet  lltr? 
,\ R K E L 
Ich  mcine  nichts.  Das  ~tlles  sclteinet.  UIlS  gar  scltsam)1~  ..  ~1.,} 
dellll  von  dem  allen,  was  gesclJleht,  selten  wn'  11ur  dClI  äuJ3erenJ.' 
SI' hein,  ja  sogar  :Im  eignen  Schicksal  . .,  \Ylir  mein  S~  ~",,~. 
d  0 C.JI  im  111 er,  .. t~s,~."J./,J,9,Ü~SlJ;Ir"ti~;1t~,.,~~[~.~!~~·~.(  ;li.li~~lJ'::i=U.J.s!!,., ": 
z~~·Jrl,\1,~!?~~~}~!.)I;.,~I"}}~",~):"'~~J;,,r!:U1~.~~U:J~;~~Jt!~rn}~'~~ 
N.l.~;<  ..  I,~  ... SI.p.];~\\;i.}~~~~l!~$~"j0h}jk~'I!  ;)Jn  ..  ,~~~"",!!lt.tl~,~;  .yel'~ 
?:L~!.S~L",(l;r·_·:S::1;,)';~~""N~;~~h#;!;ltj'·1!~~,~~rn~!lJ.s"''"~~1~~~'  'L  ).cge&;},SI.~" .~llg';·}~:\~~.!.!  ..  ,.,~.fJ.,~ßSM,~,?.J,J,ij,!~.,,~V;4~~l<.l}J  .... #,.."  .•  ~l~~~.\·  "  I '[eln 
•  ~.lÜlt eH  IlIcht  so  gewollt.  xfag  es  gehen,  WIC  er  es  vcr-
', •.  ~allgt: niemals  mit  ruchloser Hand  griff dem  Schicksal  ich  iu 
I.  die  Speichen;  besser  kannt  CI'  als  ich  sein  Geschick.  Doch 
Yicl1eicht  am  Ende  gerät  noch  diesl.!s  alles  7.um  (;uten. 
GE:-IO V EY,\ 
Er  warja SOllst bt:sonllCllund klug, so ernst, so entschlossen ... 
Seit  er  die  Gattin  yerIor,  hat ganz  cl'  dem  Sohne  sich geweiht, 
cIem  kleinen  Yniold,  Nieht  mehr  denkt  er  an  ihn .. ,  Wie 
wird  das  werden?  Pellea~  tritt  auf. 
ARKEL 
Wer  trat  soebcn  herein? 
GENOVEVA 
's  ist  Pelleas.  Er  hat geweint. 
ARKEL 
Sei  gegrül~t,  l'cllcas!  Schreite  näher  her,  da!.)  ich  dich 
~dlCn mag  in  dem  Hellen. 
PELLEAS 
l\Jein  König!  Ich  empfing  zu  gleicher  Zeit  mit  dem 
llriefe  meines  Bruders  ein  anderes  Schreiben;  von  dem Sterbe-•  ',,~.  t  ~ 
,  .. 
• 
-10-
bett schreibt  Marcellus,  mein  Freund  er  möchte  mich 
noch  einmal  schen.  Er ahnt  die  düstern  Stunden  voraus,  da 
der Tod ihu ereilt  .  .  .  wenn  ich  will,  kann  ich  lebend  dcn 
teuersten  Freund  noch  treffen  an,  doch  ist  keine  Stunde  %u 
verlieren. 
ARKEL 
Deulloch  wär  es  gut,  du  bliebest  vorläufig  hier,  Wls~en 
WH  doch nicht,  was  uns  deines  Bruders  Zurliekkunft  bedeutet. 
Lie  t  nicht außerdem  dein Vater  sclnver  crkrankt  im  obercn 
~  ..'  ,  ~w~""~~  r  ~iOsY~eftwbedtf~ft1*~~,;ohr')'~~~~':"':\V~fi~":~("~i:  ']~~t'~~l{~"Tfr::~%y,~pr. 
I(a~väh  en~dfe{~~V~'t;7~~zfL~;~;;~;(l  ?,J;'Al;:t 
$;i!;"  ~.  .  p"~~~~f~~"~0lWII~ 
GENOVEVA 
Sorge,  mein  Sohn,  daß  dic  Lampe  leuchte  hell  auf  dil.! 
See.  Beidc  nach  verschiedencn  Scilen  ab . 
DRIT'rER  AUF'l'RI'1'T . 
sdL  U  11  W'  ~Rl~" 
Vor  dem  Schlosse. 
n"  F  rr  r  If  m  mniZ~2 
GcnOl'c\'a  und  Melis:\ndc  treten  RUf. 
MELISAN VE 
Dunkel  ist  es  ringsum  im  Saal.  Und  wie  sonderbar,  iIiI 
welch  clüstre  Wälder umgeben  das  Schloss! 
GENOVEVA 
Ja;  hat  es  mich ja auch yerwulldel't,  als  einst ich hierher-
gelangt,  alle  Welt  gerät  dm'ob  in  Staunen.  1':8  gibt  fmstere 
Stellen  hier,  die keine Sonne durchdringt.  Du wirst dich gehon 
gewöhnen  . ..  Wie  lang  ist  es  her,  ja,  wie  lange  doch 
r<:~~t..iH1#~ie  Yierz~ lan  en  alll'~ IcbS  i  '.  Wirf  auf  jene 
Seite  den "Iiiic'r,\vle  (ort stra 1 em  aut1euc ltet  das  Meer. 
MELISAND E 
Geräusch  von  Schritten dringet herauf! 
GENOVEVA 
Ja,  sicher Sllcht jemand uns  auf ... Ha  ~  's ist Pelleas ... 
Noch  müde  scheint  er  VOll  der Nacht,  da  er  so  lang  Euer 
Nahen  erspäht ... 
MELISANDE 
Er  scheint  uns  nicht  zu  sehen. -11-
C;ENOVEVA 
Wohl  hat er  uns  gesehen,  doch  er  bedenkt sich nacht 
zu  kommen.  Pelleas!  Pelleas!  Ei,  bist du's? 
l'ELLEi\S 
Ta!  ..  Grade  komm  ich "om Strande  herauf 
GENOVEVA 
••• :;0  wie  wir,  um  das  Dunkel  zu  fliehen!  Auch ist 
es etwas heller hier als dort j wie ist das Meer doch heut so clUster 1 
PELLEAS 
Sicher  gibt  es  ein Gewitter diese Nacht,  wie  es seit einiger 
Zeit gewittert jegliche Nacht,  trotzdem  das  :tvleer  noch immer 
wie  ein  Spiegel  glatt!  Man  stäche  in  See,  wenn  man nicht 
",lißt:  Keitler  kom!1lt  heute  zurliclc 
hinler  d Cl'  BUhne 
. M.ELISANDE 
Aus  dem  Hafen  kammt's  hervor  . 
l'ELLItAS 
Ich  glaube,  es  ist  ein grol3er Segler ...  hoch um  l\.faste 
sind  die  Lichter,  gleich  erkennen wir  das Schiff,  sobald es "Oln 
Hafen  das  offene  Meer  gewinnt. 
CENOVEVA 
Fraglich  scheint mir,  daß  wir es sehen,  noch liegt auf der 
Sec  eine  dichte  Nebelschicht. 
l'ELLEAS 
l'lIich  bedlinkt es,  daß  langsam  der  Nebel  sich  erhebt. 
J\[ELISANDE 
Dort gewahr  ich jetzt  ganz  unbeweglich  ein  Licht,  das 
bisher  ich  nicht  sah.  -
l'ELLEAS 
's  ist  ein  Leuchttllrm j  andre gibt  es  noch,  doch können 
",ir jetzt  sie  noch  nicht  sehen. 
MELISANDE 
Schall  erscheint das  Schiff in  der Lichtung ... gleitend 
schwebt  es  dahin. 
l'ELLEAS 
Es  enteilt  mit  vollen  Segeln  .  .  . 
Pelleas  und MeIisullde. Es  ist  das 
brei te  Segel 
- L2  -
lIIELISANDE 
Schiff,  das  mich  hierbcrgcführt. 
Ich erkenn  es  an  seinen  Segeln. 
PELLEAS 
Es  hat  so 
Sicher  droht  ihm  schlimme  Fahrt  für  die  Nacht. 
MELISANDI~ 
Füllr  es  doch  nicht  fort diese Nacht ... Schon gewahrt 
man  es  nicht  mehr.  Wenn  es  gar  Schiffbruch  litte. 
PELLEAS 
Schnell  begiunt  es  zu  dunkeln. 
GENOVEYA 
Es  ist Zeit,  etatl  wir  gehn.  Pelleas,  zeige  elen  Heimweg 
Melisanden.  Ich  geh  noch  einen  Augenblick  zum  kleinen 
Yniold.  Ab. 
PELLEAS 
Schall  ist  gauz  verlassen  das  nIe er. 
i\fELISANDE 
Noch  andre  Lichter  seh  ich. 
PELLEAS 
Es  sind  die  anderen  Türme.  Hört  Ihr  rauschen  das 
Meer?  Schon  erwacht  die  Brise.  Schreiten  hier  wir  hinab. 
Reichet freundlich  mir  Ji.:ure  Rand! 
MELISANDE 
Ei  seht  . ..  die  Hände  hab  ich  voll  Blumcn  doch ... 
PELLEAS 
Stützen  will  ich  Euch mit  dem  Arm,  ziemlicll  steil  ist 
dieser  Weg,  dunkel  wird  es und dunkler  leh reise  morgen 
vielleicht  .  "",,'-.-----,'" 
'~_'1 
MELISANDE 
Oh!  Warum  reiset  Ihr?  Sie  geheIl  al,. 
~~i'MI"'~~~~~~~~ - Ul  --
PELLEAS 
Ullkulld  ist  es  Euch,  wohin  ich  IGuch  geleitet!  Häufig 
zur  Mittagszeit  such  Zuflucht ich  hier,  wenu  es  wird  zu  heiM 
im  Park  am  Schloss.  Dumpf ist's  heute,  gar  schwül  auch  im 
Schatten der Bäume. 
MELISANDE 
Klar  ist  clas  Wasser  .  .  . 
l'ELLgAS 
Es  ist,  frisch  und. kLihl  wie  der  Schnee.:~,~~", 
'"  verlassene  I' ontäne.  Wie.  man  sagt,  sprudelt'  emst  luer  el1le 
~!~~]E!tj~~~11Si,.i<.~,~j.9 
....• --- MELISANDE 
Öffnet  sie  nicht  mehr  elie  Augen  der  Blinden? 
PELLEAS 
Seitdem unser alter König beinah erblindet, ist sie versiegt ... 
MELISANDE 
Wie  es  einsam  hier  ist  .  .  .  nichts  reget  sich. 
PELLEAS 
Hier an  diesem Ort herrschet stets ein grausiges Schweigen. 
Man  belauscht  des  Wassers  Schlaf. ..  Wollt Ihr Euch setzen 
an  den  Rand  des  marmornen Beckens?  Durch  der schattigen 
Linde  dichtes  Laub  dringet  kein  Strahl! 
MELISANDE 
Ich lehne  mich  über  den  Marmor,  zu  schauen  auf  des 
Marmors  Grund ... 
l'ELLEAS 
Niemand  hat  ihn  erschaut.  Dies  Wasser  ist  wohl  uner-
gründlich  wie  das  :Meer. - 14  -
MELISA:NDE 
Doch  wenn  em  Kleinod  glänzt  auf dem Grund,  so würde 
man  es  sehen .. 
I'ELLEAS 
Neigt  Euch nicht  zu  sehr  hinab 
MELISANDE 
Gern  berührt'  icIr'dasJ1'\Tafl"":m''':'~:'' 
Seht Euch vor,  daß  nicht Ihr gleitet  .  . .  ich halte Euch 
fest  an  der  Hand 
ilO;;LISANDE 
Nein,  nein,  laßt  die  Hände  mich  tauchen  hinein 
:1IJeine  Hände  sehen  heute  so  kränklich  aus  und  blass 
PELLEAS 
Oh!  Oh!  Seid  behutsam!  Seid  behutsam I Melisande! 
Melisande!  . ..  Oh! Eure  langen  Haare  .  .  . 
lIfELISANDE  richtet  sich  auf 
Ich kann  es  nicht,  kann  den  Quell  nicht  erreichen! 
PELLEAS 
Doch Euer  Haar tauchte  in  den Quell 
l\JELISANDE 
Ja,  reicht  es  doch  über  den Arm  .  .  .  '8  ist  länger  als 
ich  selbst  . 
PELLEAS 
War's  nicht  auch  an  einer  Quelle  Rand,  wo  er  einst 
Euch  fand? 
~[ELISANDE 
Ja! 
PELLEAS 
Was  sprach  er  zu  Euch? 
MELISA:NDE 
Nichts; - ich  entsinne  mich  nicht  mehr  .  .  . 
PELLEAS 
Trat  er  dicht  an  Euch heran? 
lIIELISANDE 
Ja,  auch  küssen  wollt  er  mich .. - lii  -
PELLEAS 
Das  habt Ihr nicht gewollt? 
MELISANIH; 
Nein! 
PELLEAS 
Und  warum  wolltet Ibr nicht? 
MELISANDg 
Oh!  seht!  Eben sah ich was sich regen auf dem Grund .. 
PELLl~AS 
Seid  behutsam!  Seid  behutsam!  Fallt  nicht  hinein! 
W_8~jt spiel,etJh~ ,~ 
-_._..  MELISANDE 
JE.~,!.~ .~~  \",..Mli~'IIgilth"N_· 
PELLEAS 
.  ~J:',~~::;",!;,~~,,~~:'~~:..l~~=}~  .. 
lI[ELISANllE 
Nicht  zittert  nur  die  I-land  .  .  . 
PELLEAS 
\Vie  er  funkelt  und  blitzt!  Wer[et  ihn  doeh  nicht  su 
hoch  in  die  Luft! 
MgLISANDE 
PE; LLEAS 
MELISANlJE 
,~~i~~. 
"  ·",','I,l"lWoJ""I,,,E,A:::>  ..  ,w", 
Seht Ihr ibn?  Seht Ihr ihn? 
MELISANlJJo: 
Nicht sah  hinab  ich ihn sinkcll. 
l'ELLEAS 
Glänzen  sah  ich ihn dort! 
MELISANDE 
Mein  Ringlein? 
'~~~I1W~~··I~fitlJt!itU& ~  PELLEAS 
Ja,  ja; seht hin  . Hi  -
l\JELISANDE 
Oh!  Oh! So  unerreichbar  weit!  .  .  .  Nein,  nein,  das ist 
der  Ring  nicht,  das  ist  mein  Ring  nicht.  Er  ist  dahin  .. 
verloren!  Nur  noch ein Kreis  blieb  im  Wasser  yom Ring ... 
Ach,  was  sollen  wir  jetzt  tun? 
PELLEAS 
Laßt  nicht gleich  sinken  allen  Mut  wegen  des  Ringes. 
Fasset  Euch:  am  Ende  finden  wir  ihn  wieder:  wo  nicht,  so 
linden  wir  wohl  einen  audern. 
MnLISANDE 
Nein,  nein,  wir  finden  diesen  Ring  nicht  mehr,  und  nie 
linden  einen  andern  wir  mehr  . .'.  Mir  scIllen  es  doch,  ich 
hielt  ihn  fest  in  der  Hand  . ..  Fest schloß  ich  beide  Hände 
zu,  und dennoch  entg~itt.n:üLdc[  .. J~ing  den  ich  zu  hoch 
geworfen  zur  Sonne  empor.  .J 
l'ELLEAS  tl 
·Bo  kommt, wir  suchen  i1m. ein. andermal.  lJoch)etzt laßt  V 
uns  gehen.  :Man  könnte  uns  Ylellelcht  begegnen. ~  . 
.....,  wad ;Mittag,  da fiel ...  ~~!~,!i~1[..~  .  • 
r  ~~TIs··ÄFrbl~ 
Doch  was  sag  ich  meinem Mann,  wenll Cl' frägt,  wo er ist? 
l'ELLEAS 
Wahrheit  allein,  die  Wahrheit  nur  . ..  Heide  ab. 
~Jl}I'I'it~L  Ällli:l'IUXf.· ;t' _"" 
Ein  Gemach  im  Sohlosse. 
1  l'  I  J!:&1iI4i~It1~· 
GOLQ  aufs  Bett  hingestreckl,  MELISANDE steht an  seinem Kopfkissen. 
GOLO 
Nun!  nun!  's  ist nicht  schlimm,  es  lieC noch gnädig ab. 
Immer  noch  rätselhaft  ist  es  mir,  wie  das  so alles  kam.  Ruhig 
jagte  ich  ftir  mich  im  dichtcn  Wald.  Plötzlich  bäumte  sich 
mein  Pferd  unter  mir  ohne  Grund  .  "  Sah  es  wohl  etwas t 
Seltsa~es, daß es  ers~llreckte? .. ,  Jjj.b~lJ.,"al.ls",d~~~,ySl,~ 
"  nahm  Ich  rad da  ..  Sobald es 7:\1  ..  End,  macilt  es  . 
I"'- emen  Jä len  atz  und läuft  grad wie  besessen'"gcgcn  die Bäume!  ... 
Weiß  ich  doch nicht,  was  dann weiter geschah.  Ich fiel  herab, 17  -
wahrscheinlich  kam ich  unt~r das  Pferd,  war  mir  doch  grad, 
als  ob  der ganze  Wald  über  mir  läge,  war  mir  doch  grad,  als 
sei  das  Herz  mir zerstückt.  Doch  mein  Herz  ist  in  Ordnung. 
Wie  es  scheint,  ist  es  nicht  schlimm .. 
MELISANDE 
Wünscht lhr nicht  einen Trunk? 
GOLO 
Schön Dank!  Hab'  keinen  Durst. 
MELISANDE 
Wünscht  ein  andres Kissen  Ihr nicht?  Ich gewahre einen 
kleinen Flecken  von  Blut auf diesem  hier. 
GOLO 
Nein;  es  lohnt  sich  nicht der  MUhe. 
MELISANDE 
Ist es  auch  wahr?  .  .  .  Ihr  leidet  nicbt  zu  sehr? 
Ci 0 LO 
Nein,  nein,  litt  ich  doch viel  Schlimmeres.  Ich  bin stark 
wIe  Eisen  und  Stahl. 
Ml~LlSANDE 
Schließet  die  Augen  und  sinket  Hl  Schlaf.  Ich  bleibe 
bei  Euch  die  ganze  Nacht ... 
(; 0 L 0 
Nein,  nein,  ich  will  es  nicht,  claf,l  du  dich  abquälest  fUr 
mich.  Ich  brauche weiter  nichts;  bald  werd  ich  schlummeru 
wie  ein  Kind  . ..  Sag,  was  gibt's, Melisande!  Warum brichst 
du  in  Tränen  aus? 
i\I E LI SAN  D E  bricht  in  Tränen  l\llS 
Ich  bin  ich fühl  mich  hier  nicht  wohl 
GOLO 
Dir  ist  nicht  wohl  hier?  Woran  liegt's,  sag  es  Imr, 
Melisande? 
MELISANDE 
Ich  weij~  es  nicht  .  .  .  ich  fühl  mich  hier  nicht wohl. 
Lieber will  ich  alles  Euch  gestehen;  0  Herr,  ich  fühle  mich 
nicht g1i.icklich  hier ... 
GOLO 
Sag, was ist denn  geschehen?  Hat jemand dich gekränkt? 
Wer  nur  könnte  beleidigen  dich? Üi 
},{ELISANDJ<: 
Nein,  nein,  kein  Mensch  hat  das  Geringste  mir getan ... 
das  meine  ich  nicht. 
GOLO 
0, du suchst  etwas  mir  zu  verbergen?  Sag  die  ganze 
Wahrheit  mir  doch.  Melisancle  .  .  .  Ist  es  der  IGinig?  ist's 
meine  Mutter?  Ist'  es  Pelleas? 
MELISANDI~  °  nein,  es  ist  nicht Pelleas.  Mich  kränkt niemand 
ach,  Ihr  könnt  mich  nimmer  verstehn  . ..  Mich  quält  elll 
Leid,  das  viel  stärker ist,  als  ich  .  .  . 
GOLO 
Je  nun;  sei  vernünftig,  Melisande. 
ich  tue?  Du bist  nicht  mehr  ein Kind. 
trenllell  von  mir? 
Was  willst  elu,  dal.1 
Willst  du  etwa  diell 
MELISANDE  °  nein,  das  meine  ich nicht.  Niemals  würde  ich  gehn 
ohne Euch  .  .  .  doch nicht hier wünscht ich länger zu  leben ... 
denn  bleib  ich  hier,  so  leb  ich nicht  mehr lang .. 
GOLO 
NUll,  so  kUnde,  welch  ein  Grund  treibt  dich  fort?  Du 
bist  doch  nicht  von  Sinnen,  oder  plagt  dich  ein  kindischer 
Traum!?  Vielleicht  ist  es Pelleas:'  Sei  offen!  Wie mir scheint, 
spri eilt  Jlur  wenig  er  mit  dir. 
MELISANDE 
Nicht  doch,  manchmal  spricht er  mit  mir. 
cr  mich,  mir deucht;  mir verriet es sein Blick 
er  mit mir,  so  oft  er mir  begegnet ... 
GOLO 
Seid  ihm  deswegen  nur  nicht gram,  war  er 
ein  wenig  scheu,  ja,  er  ist  etwas  seltsam,  das  gibt 
du  wirst  sehn,  er  ist jung  noch. 
MELISANDE 
Wenig  liebt 
Zwar spricht 
doch  stets 
sich  bald. 
Das  alles  mein ich nicht ... nein,  das mein ich nicht ... 
GOLO 
Nun  was  denn?  Kannst  du  dich  nicht  gewöhnen  ans 
~ebe~l hier  im  Schloss?  Ist's  zu  traurig  denn  hier?  Allerdings 
1st  dIeses  Schloß  schon  sehr  alt  und  sehr  düster  . ..  auch 
'liegt  es  frostig  und  versteckt.  Die  Dewohner  sind  alle  schall - 19  -
~ehr bejahrt.  Auch das  GcHinde scheinet traurig dir wohl mit  den 
Wäldern  überall,  mit den  wildverwachsenen,  lichtlosen ·Wäldern. 
Doch  auch  heiter  sieht  alles  sich  an,  .wenn  man  will,  obschon 
die  Freude,  die  Freude  hier uns  ein  seltener Gast.  Doch sage 
mir  nur  etwas,  ja  gleichviel  was:  gern  tu  alles  ich,  was  du 
verlangst ... 
MELISANDE 
Ja,  ich  weiß,  nimmer sicht  man  hier  des  Himmels  Blau. 
Heute  früh  hab ich  zum  erstenmal  es  gesehen. 
GOLO 
Das  also  hat  dir  Tränen  entlockt,  du  arme  Il'1elisande? 
Ist es  wirklich  nur das?  Du weinst,  weil du nicht den Himmel 
siehst?  Nun,  nUll,  bist  doch nicht so jung,  um  über so  etwas 
zu  weinen  .  .  .  Steht nicht der  Sommer vor  der Tür,  wo  den 
Himmel  du Uiglich  siehst?  Und  dann  im  nächsten Jahre  .  .  . 
\71./ ohlan,  gib  mir  deine  Hand,  reich  die  kleinen  weißen Hände 
mir!  Er ergreift  die  Hände.  Oh!  diese  kleinen  Hände,  die ich 
zerclriicken  möcht  wie  Bliitenscllnee ... ~ 
Rinrr,  den ich  damals  dir ab?·  . 
IvfELlSANDE 
Der Ring? 
GOLO 
J~~;~,~~~~~!;!~~~L,  ..  ···,,1ELlSANDE 
I'vlir  deucht,  daß  vom Finger  er  glitt. 
GOLO 
Vom  Finger?  Und  wo glitt  er  vom  Finger?  Du  hast ihn 
wohl  verloren? 
!"IELISANDE 
Nein;  er  ist  mir  entglitten...  ist  nm  vom  Finger 
geglitten  .  .  .  doch  ich  weij~, wo  er  ist. 
GOLO 
Und wo  ist  er? 
MELISANDE 
Euch  ist bekannt  .  .  . Euch ist  bekannt jene  Grotte' a~ 
1,Ieer ...  Nun  jaf"d0tt'''Vh:r~S';&'''''t~l:ol't'''aIl'w',cler  Grotte  war'si. ('. 
Ta,  ja,  ich  weiß".  es,,",!,Wie.G16111lixi'I?i!J;Gbill%0g~  heut  morgerL.,.,.dahn:t.". 
Eij&,.J:,~i5?ls!,  Euer  klein~  Söl~~~~~ 
~  .. ~  sc'1i'öile'  daselbst  .  .  .  mlr  enghtt dabet 
der "Riilg  .  .  .  und  dann  nahte  die Flut,  ich  mußt  von  hinnen 
gehen,  bevor  ich  ihn wiedergefunden. noch 
- 20  '-
GOLO 
Bist  du  des  auch  ganz  gewi!.1? 
MELISANDE 
Ja,  ja,  ich  bin  gal1r- sicher ...  gleiten  fühlt  ich  ihn 
GOLO 
~=~!,;,?,f;U,s2.~ß,}f~~l""~',\lWj~~""  tl 
MELISANDE  " 
Suchen ihn ... augenblicklich ... im  Dunkel der Nacht?  ~ 
GOLO  t:) 
Du suchst  ihn  sogleich,  trotz  der  dunklen  Nacht  .  .  . f ~ 
~~J~$ft\)n~~!}t~~":!,~~p~"~~}(~\\~r2Qt~1~1~~1~~'  ·~t21ftl~h~~;{· _UiPI 
...l  \V;""'''''',vciny*'all"'~croc11"wlcEf'''',~of~:'  ei:'~t;l;;:;t"""'1jte'!-rcCl:es1fut"~, 
r--st~r;;~i~i;~'die~"7-'N~Et7'~f~'1Vi~~t;pmerrCic:ht ihn hinweg. . .  ~. 
beelle  dich.  0' 
MELISANDE  .,,-
\Vag  ich doch  nicht  .  .  .  so  ganz  allein hinzugehcn  .  .  . p/'I 
GOLO 
Geh  hin,  geh  hin  une!  nimm  noch  jemand  mit.  Docb 
gehen mußt du jetr-t  augenblicklich,  hörst  du?  Zaudre  nicht 
und bitte  Pelleas,  daß  er  gehe  mit  dir. 
!v[ELISANDE 
Pelleas?  Pelleas  mit  mir? Doch Pelleas  will sicher nicht. 
GOLO 
Pelleas  tut  dir  alles,  um  was  du  ihn bittest.  Kenn  ihn 
doch weit besser  als  du.  Geh  hin,  eile  dich.  Nicht  werd ich 
sc.hlafen,  bis  den  Ring  ich wiedersehe. 
MELISANDE 
Ob  hier ...  nimmer fühl  ich  mich  glücklich,  ich fühlc 
mich  nicht  glücklich  sie  gehl  weinend  ab. 
,  ,111if1P'II  lII.r_~rlllJl!ll 
l'  E L L E Ä;S und  ME LI SAN D E  lretcn  allf. 
PE L L E A S  (in  groller  Erregung). 
Ja,  es  ist  hier  an  der Grot.te.  Es  ist  so  schwarz,  da!.\ 
man  den  Grotteneingang  im  dunklen  Einerlei  nicht  unter-- 21  -
scheiden  kann.  .  .  Am  Firmament  erglänzt  kein  einziger 
Stern.  Warten  wir,  bis  des Mondes Licht  die  Wolken  durch-
dringt,  bis sein Schein die Grotte hell erleuchtet, bis ungefährdet 
der Zugang  für  uns.  Sehr  gefahrliehe  Stellen  sind  dort:  ein 
enger  Pfad  zerteilet  zwei  Gewässer,  deren  Grund  bisher  noch 
kein  Sterblicher  fand.  Nicht  dacht  ich  daran,  mit  mir  zu 
nehmen  die  Fackel  oder  die  Leuchte.  Doch ich hoffe,  das 
helle  Licht  des Mondes  reichet  aus.  Ihr  wagtet  Euch  niemals 
hinein  in diese  Grotte? 
MELISANDE 
Nein! ... 
l'ELLEAS 
Kommt hinein!  Deun  den  Ort mUßt  Ihr  keunen, 
wo,  wie  Ihr sagt,  Ihr  den  Ring  verloren;  er  könnt  darnach 
fragen.  Grof3  ist die  Grotte  und  herrlich  und getauchet in ein 
bläulich  Dunkel.  Weun  darin  man  eine  kleine  Flamme  ent-
zündet,  gleicht  die  Decke  dem  Himmelsgewölbe,  das  hell  VOll 
Sternen  erglänzt.  Reichet  mir  elie  Hand  und  zittert  nicht so 
sehr.  Keine  Gefahr  ist  dabei,  auch  kehren  wir  sofort  zu  dem 
Meeresstrand zurück,  wenn  die  Helle  des Mondes  erlischt.  Ist 
es  das  Summen der Grotte,  das  Euch  so  ängstigt?  Höret Ihr, 
wie  das  Meer  hinter  uns  rauscht?  Mir  dcucht,  das  Meer  ist 
wenig friedsam diese Nacht ... Oh, der r."Iond scheint herein! , .. 
D~,..M.ond~xi!fi. ein~.Jl.re.H~l!"""~i2b..l~!I~if.!:!L!\.!!L!l.«!)...l~ingl\,l!Ll!lliLJÜl1~l.. 
~~~"j1.!!.~ler~.~~~1.len  ".c!=!.....Q!~~~.Li~"~t~  II~~:isse~""  Ti~~li~!!~ 
~~  dreL  eleI,l.~.~~.I'Ci@.LE]:.!Ü§it..,~!lw~~~.!.@:!!!!  ..  ",;,,~. 
i~m~~~jl,!."Jls~~lß1-, 
MELISANDE 
Ha! 
pgLLI~AS 
Was  gibt's? 
M E LI SAN D E  deutet  auf  die  drei  Altel! 
Sehet  dort!  ...  Sehet  dort!  . 
PELLEAS 
Ja  ..  ich  seh  sie  ebenfalls ... 
MELISANDE 
o laßt  uns - 22  -
MELISA:ND E 
Oh  laßt  uns  gehn,  oh  komnit ..  laßt uns  doch gelm ! 
PELLEAS 
Seid  behutsam,  sprechet leise  zu  mir  .  .  .  erweckt  die 
Armen nicht ... Noch sind sie in tiefen  Schlummer gebannt ... 
Oh  kommt .. . 
MELISANDE 
Lasset  mich;  lasst  allein  den  Weg  mich  finden ... 
PELLEAS 
Wir  kommen  her  ein  andermal.  Beide  ah. - 23  --
DRITrrER  AKT. 
ER 
~  arm  LW  MtQl". 
Ein Schlossturm. 
Ein  Rundwcg  lät~h \tute:* eincm  ift!"M!~~;: her. 
l\1:ELISANDE 
am  Fenster,  während  sie  sich  ihr  offenes  Haar  kämmt. 
jV~":'"}:;Hug~l:,  I:Ia.~:t···.~j?dH1"}11~~~~e..L.~,  ..  ~W;~§"(~bJi!'~1l~,~! 
Turrrts;  mem  aar  erwar  eL  1C)  lermeClerwauend  am  Turm, 
bl§"ilie' Sonne  versank,  dcn ganzen  langen  Tag.  Sankt  Danie!, 
Sankt  Michael,  Sankt  Michael  und  Sankt  Raphael,  ich  bin 
Sonntags  geboren  um  die  Mitte  des  Tags. 
PE L L E A S  erscheint  auf  dem  Rundweg. 
Hollah!  hollah!  ho ! 
MELISANDE 
Wer  ist  da '? 
PELLEAS 
Ich, ich  und  ich!  . ..  Was  tust  du  dort  an  deinem 
Fenster  und  singst  wie  ein  fremdes  Singvögelein ? 
MELISANDE 
Ich kämme  mein  langes  Haar für  die  Nacht 
PELLEAS 
Dein Haar sinkt dort  die Mauer  hinab?  Und ich  dacht, 
du  hättcst Licht in  deinem  Zimmer  .  .  . 
MELISANDE 
Öffnen  mußt ich das  Fenster;  es  ist  zu  heiß  hier  Im 
Turm ... und die  Nacht  ist  so  schön 
PELLEAS 
Nicht zu  zählen  sind  heute  die  Sterne; ich sah noch nie 
so  reich  elen  Himmel besternt;  doeh noch  schwebet  der Mond 
überm  Meer  .  .  .  Oh,  bleibe  nicht  im  Schatten,  Melisande, 
o  beuge  dich  vor,  daß  ich  sehe  dein  flutendes  Haar. 
MELISANDR 
Sehr hitßlich  bin ich  so  .  .  . - 24  -
PELLEAS 
Oh,  oh 1  l'Iielisaude,  oh,  Melisande!  oh  wie  schöu  bist 
du so I  Neige  dich!  Neige  dich!  Gönne  mir,  daß  ich  dir 
nahen  darf ... 
:WIELISANDE 
Ich komme  dir so  nah,  als  ich  nur  kann  . ..  weiter 
neigen  kanl1  ich mich  nicht ... 
S 
Und  höher  kauuwch51~",,'ni:e-h~.hinacuf.  .  .  reiche  mir  ;:um 
Abschied  deine  Hand,  bevor  ich  dich  verlasse  und  fort-
gehen  muß. 
MELISANDE 
Nein,  nein,  nem 
PELLEAS 
Doch,  doch,  ich  muß,  ich  scheide morgen  früh  .  .  .  gib 
mir deine Hand,  die Hand,  daß  ich an  die Lippen sie presse .. " 
1IELISANDE 
Nimmer  reich  ich sie  dir,  verlässest  du  mich ... 
PELLEAS 
Laj~  mich,  hör  mein  Flehen  .  .  . 
IvIELISANDE 
Und  du gehst  alsdann  nicht? 
PELLEAS 
Nicht  sogleich,  nicht  sogleich  .. 
MELISANDE 
Siehst  dn nicht  die  Rose  dort im  Dunkel 
PELLEAS 
Wo  denn?  Ragend  über  die  Mauer  gewahr  ich  nur  der 
Weide  Gezweig. 
MELISANDE 
Mehr  dort,  zum  Garten  blick  hinab;  sieh  dort  auf 
dunklem  Rasen  .  .  . 
PELLEAS 
Das  ist doch  keine  Rose  .  .  .  ich  will  gleich  damach 
sehen,  erst  aber  deine  Hand  reich  mir;  erst  deine  Hand  .  .  . 
MELISANDE 
Da  nimm,  nimm  sie  . ..  nicht  vermag ich mich tiefer 
:m  neigen. - ~5  -
PE Lj_EAS 
Dein  ziet'liches  Händchen ist  den  Lippen  zu  fern! 
MELISANDE 
Nicht vermag  ich mich  tiefer  zu  neigen  .  "  sonst  fall 
ich  am  Ende  herab  . ..  Oll,  oh!  fluten  sieh  mein  Haar  den 
'I 'urm  entlang.  \YllL.!li~_sich_MLJtinausl!~Ügj:J._.sl!!.L!!.LJ!.!r._~m~,\\!L_ 
~~=~;l~~~~:~,l!!:~~,~~crJl;t~:l.~:-.. 
PELLEAS 
Oh! oh!  Was ist denn das? Wic zu mir herniedersinkt dein 
Wellenllaar!  .  .  .  Deines  Haares  Geranke,  Melisande,  deines 
Haares  Geranke  umkleidet  elen  Turm!  - Und  nun  halt  iCh 
es  fest  und  ich  netz  es  mit  Küssen  . ..  es  umschlingt  mir 
dcn  Arm,  es  urnringclt  Haupt mir  lind Haar  .  .  . Fest hält  die 
Hand  bis  zum  Morgen  dein  Haar! 
MELISANDg 
Lal,\  es  los,  laß  es  los! ... SOllst fall ich wirklich  Ilerab ! 
Pl~LLEAS 
Nein,  nein,  nein! ... hab  ich  nie  doch  ~okh Haar  wie 
das  deine  gesehn.  :Melisande!  .  .  .  sich,  sieh  nur,  so  weither 
kommt  dies  Haar und hüllt  mich  doch  bis  zu  meinem Herzen 
ein; ...  ja,  es  reicht  mir  noch  herab  zu  den  Knien! ... 
Weich  ist dein Haar, weich,  als  flösse vom Himmel es  herab! .. , 
Durch  des Haares Geflecht  nicht seh elen  Himmel  ich.  0  sieh, 
{)  sich,  nicht  mehr bändigen die Hände  dein Haar;  wie  es  sich 
schlängelt bis  %ll  den Zweigen  der  Weide  , .. es  lebt mir in  der 
Hand wie Singvögc1ein, die mich lieben weit stärker wohl als du! . , . 
lI[ELISA~DE 
Lal.l  es  los,  laf~  es  los I .  .  .  es  könnte  jemand !lahn ... 
PELLEAS 
~~f!ill'  nimmermehr  rreb  ich  dich  frei  diese 
N~~.  .  :w:gm:~:]i.li~~!lft"c~11e·""~rrailie 
N  h  \'  N;;;FiT"  "-~-- ,~~ 
MELISANDE 
Pelleas!  Pelleas! 
PELLEAS 
Sieh,  ich  knüpfe  dein  Haar  ans  Weidengezweig ... nun 
entrinnst  du  mir nicht,  nein,  nie  entrinJ1st  du  mir  .  .  .  0  sieh 
doch, ja,  sieh  nur,  ich kUsse  dir  das  Haar .  .  .  wie  schwindet 
mein  Leid  im  Gewirre  deines  Haars  . .,  Hörest du,  wie  dein - 26 
:Raar ich  küsse  immerfort?  . .•  Wie Küsse auf sich schwingen 
, .,.u  dir?  Dich küsse  ich  mit jedem  der  Haare  .  .  .  0  sieh,  0 
sieh,  ich öffne  meine Hand,  doch  unaufhörlich  gefesselt,  so 
halt  ich,  Holde,  dich  . .,  Tauben  kommen  !!:.!l~!!!. T!:!!;!!L~~'-.. 
fliegen  im pU!lkel um2i~~ 
MELISANDE 
Oh 1 ob!  du tust mir weh! ...  Was  ist das,  Pelleas? ... 
Sage,  was  fliegt  da um  mich  her? 
PELLEAS 
I!;s  flatterten  ängstliche  Tauben  aus  dem  Turm ... auf-
gescheucht  hab  ich  sie;  sie  sind verflogen. 
MELISANDE 
12,\f9"Jit.Lc.!...meJlle_J,.~.mb~q, .  Pellef~1  "Ir"e;:;9.!l~j}:-~~~_ 
llk~~~Jl.,,§~,l,U;~~,·~  .  .  .  .. 
PELLEAS 
Warum  nicht  kehren  sie  zurück? 
MELISANDE 
Weil  sie  sich  verirrten  tief in  der  Nacht  .  .  .  laß  mich 
los,  laß  nur  den Kopf mich  wieder  heben.  Ich  höre  jemand 
nahn .,  lass  mich los!  Golo  ist's  .  .  .  mein  Gatte  m  llSS 
es  sein!  .  .  . ja,  er  hat uns  gehört! 
PELLEAS 
Geduld!  Geduld!  daß  dein  Haar  ich  löse  vom  Baume, 
es verwickelte  sich im Dunkel der Nacht ... Geduld! Geduld! 
"Telche  Nacht!  Gola  lritt  dureh  elen  Rundweg  auf. 
GOLO 
Ihr  zwei,  was  treibt  ihr  da? 
PELLEAS 
Was  wir  hier  beide  tun?  ich  . 
GOLO 
.  Ihr  seid  doch  rechte  Kinder  .  .  .  Melisancle,  beuge  dich 
Ulcht  so  vornüber  aus  dem Fenster.  du fällst hinab ... Wisset 
ihr  denn  nicht:  es  ist  spät.  Es  ist  tief  in  der  Nacht.  Welch 
müßiges  Spiel  treibt  ihr  in  der  Nacht?  "  Oh  welche 
Kinderein !  ~~~,gJ;l;.~~  Kinderein ! . . .  Kinderein ! ... 
Mit Pelleas  ab. r 
\ 
- 27  -
~I~nÜii,mrJ;IUl'!'  ~"" 
'''G'«~ LIIO·  .  d  I~ E L I  E ASt  t  rtliIMiIII_'"  un  ~..I  ...  TC cn  au. 
In  den  Gewölben  unter  dem  Schlos~e. 
GOLO 
Sei  behutsam;  nicht  nach  dort,  komm  hierher.  Warst 
du noch  nie  in  diesem  unterirdischen  Rautn? 
PELLEAS 
Doch,  einmal,  seiner  Zeit  .  .  .  es  ist SChOll lange  hel' ... 
GOLO 
Wohlan,  hier ist  die  Zisterne,  von der ich dir ...  Wehet 
nicht  VOll  dort  der Hauch  eIes  Todes?  Komm  mit  Dis  zum 
It;ndc jenes  Felsens,  der überhängt,  dann  blick hinab;  wie  dein 
Antlitz umströmet die Verwesung.  Beug dich vor, ohne Furcht ... 
fest  halt  ich dich,  reiche  mir ... nein,  nein,  nicht  die Hand, 
daß  sie  nicht mir entgleit  .  .  .  den  Arm.  Gewahrst  du  den 
Abgrund,  Pdleas?  beunruhigt  Pelleas? 
P J!:  L LEAS 
Ja,  ich blicke  hinnb  bis  auf  die  Tiefe!  "Wie  huschet ein 
I,icht  so  darüber  hin?  Du...  Er richtet  sich  auf,  dreht  sich 
um  und  sieht  Golo  an. 
GOLO 
Ja,  es  ist  die  Leuchte  .  .  .  Sieh  her,  ich schwenkte  Sle, 
um  zu  beleuchten  dcn  Fels  .  .  . 
I'ELLEAS 
Mir  stoc;JS,LiCs\~§,."ciJ;,~~$''I~N  ...  ".,,·.~~\:lIegc.L 
Ja,  hinwcg!  Heide  schweigend  ab. 
DRl'f'I'ER  AUPTUIT1'. 
•  1111  I  I  DIll!!!!" 
Eine  Terrasse  11m  Ein  er  Gewölbe. 
~~~~~~~~""',  .. 
PELLEAS 
All,  hier  atme  ich  auf!  .  .  .  Fast  schon  überkam  mich 
ein  Schwindel  bei  dem  Anblick der  riesigen Grotte;  Fast stürzt 
pch in die  Tiefe  hinab.  Gleich  einem  bleiernen  Tau  wehet 
• dort eine feuchte,  schwere Luft;  wie  ein  vergifteter Teig umhüllt - 28  -
dich ein  unclurchdri,llg1igl1'1i'4,JJ,~l}-",~~L"14IsJl  ~~me neu  die  frische 
Brise  des  Meers!  . ..  Welch  erqllickencler Wind,  so  frisch 
wie  einB11!1'J1l1J'0l\l;I(!$lrS'1!Ff,wrlll.'e~"~ti'l'l'lru'g%'1:ntquoU  aus  grlin~nder' 
Blätter  Umhüllung.  Sieh!  Soeben begoß  man  der  Terrasse
llw
,,,, 
Blumenflor, ein Gemisch von feuchten Rosen und würzigem Grün 
st~igt zu  uns  empor  .. ~.L'!)l9~4~l­
(~l..~uf\1en deckt mltgc[i(tter ~~'i>'~~" .. ~,!S,""I 
ist  4 zw6~~  '. lustige Kinder eilen,  sich 
z~ a  en,  me  er  zum  tran  ....  h,  die  Mutter  sieh  dort 
mit Melisanden  hinter  dem  Fenster  in  dem  Turm. 
GOLO 
Schatten  wohl  suchten sie  dort  vor  der  heiLlen  Sonne. 
Und  betreffend  :Melisanden:  alles  weiß  ich,  was  gestern  sich 
zutrug  uud  was  von  euch geredet ward.  Auch weiß  ich  wohl, 
Kindereien  sind  das;  doch  wünsche  ich nicht,  dai1  sich  das 
wiederhole.  Sie  ist so  sehr  empfindsam.  Um  so  mehr  mut.l 
man  sie  schonen,  I  walm 'JJ.~"iJ;JJ,i,Q~""iA""~.tlG,Ü~l,lli~,l:""," 
~~t~i'~}}..  erst b'  ··wZ~~~~,~S;ß1~~,,~~l!;,fl~~~1~,I;IH'", 
}\'üCll  1St es  l1IC It  das  erste  Mal,  daß  ich· oeirierKc  zivll3cnell 
euch  der Beziehungen  trauliches  Band ... Du bist ja reifer an 
Jahren,  laß  mein  Wort  eine  Warnung  dir  sein  . ..  Meide  sie 
auch,  soviel  eben  möglich;  doch  ohne  eJala  es A.bsicht  scheint, 
dat3  es  Absicht  scheint ... Heide  ab. 
VIERTER  AUFTRITT. 
'1111  f  J 
Vor  dem  S-chlossc.  Z% 
Li  Ir pY 
unu DER K LEI N E  Y N I 0  L D  treten  auf. 
G 0  L 0  mit  geheuchelter  groller  Ruhe 
Komm, wir  setzen  beide  uns  hierher,  Yniold;  setz  dich 
auf mein  Knie;  von hier  überschaun  wir  alles,  was  im  Wald 
geschieht.  rch'V'~rrl'!fS"~([fm'~"~~1fr'setteiniger Zeit;  weichst 
du  wohl  gar.,.:v.m;jj7mi~',"\lI~YS"""""t*li'''«!l.~~k,lein€.7jMutter  hast  du  wohl 
lieber?  Sieh!  Genau  über uus im Turmzimmer da oben \v'onnt 
die  kleine  Mutter.  Sie  verrichtet  wohl  im  Augenblick  ihren 
Abendgottesdienst  .  .  .  Sage doch,  Yniold,  zu  ihr kommt wohl 
rec1Jt  oft  dein Onkel Pelleas?  Hab  ich  recht? 
YNIO LD, 
Ja,  ja,  uud  stets,  lieber. Va,ter,  sobald  du  nicht  zu  Haus  • 
,.ijl.tVi~I\~~;l~.;.t.li~lh ..  '  ~  '.,  . - 2U  -
(; 0  LO 
SO 1 - Sieh,  wie  dort jemand mit einer Leuchte vorüber-
geht 1 - Doch scheint es, lieben sie  sich nicht sehr  .  .  .  Schon 
manchmal  haben  sich  beide  gezankt ... nicht?  ist  es  wahr? 
YNIOLD 
Ja,  ja,  so  ist's! 
GOLO 
Ja?  So  so 1 Und  weswegen  geraten  SIe  nur  m  Streit? 
YNIOLD 
Aeh,  wohl  wegeudcr ,))jre., ..  ,._"" 
~~-
Wieso? Wanlln wegen der Türe? Sag,  wie ist es denn damit? 
YNIOLD 
Nun  du  weilJt:  weil  die. Tür  nicht  immer  offen. 
_.~~·.  ___  II!I·_niilliil ______  _ 
GOLO 
Wer  will  denn  nicht,  daß  sie  offen  bleibe?  Worüber 
geraten  sie  in  Streit? 
YNIOLD 
Sprach  ich  jetzt  doch  nicht  wegen  der  Beleuchtung; 
hören  will  ich  von  der Türe.  Augenblicklich  nimm  die Hand 
aus  dem  ]'V{uncle  ..  Nun,  nun ... 
.  ·YNI.O LD 
Lieber  Vater!  lieber  Vater!  Ich  tu's  wirklich  nicht 
mehr ...  Cl'  weint. 
GOLO 
NUll,  nUll;  warum  brichst  du  m  Tränen  aus?  Was  ist 
denn  passiert? 
nicht 
YNIOLD 
Oh!  ob!  Lieber  Vater,  du  tatest  mir  weh t 
GOLO 
Ich  tat  dir  weh 1 Wo  tat  ich  dir  weh?  Ich  wollte  es 
YNIOLD 
Da  hier  .  .  . uncl  hier  tllt mein  Armchcll  weh - BO  -
GOLO 
Ich wollt  es  ja nicht;  hör auf,  weine  Ilicht  mehr;  du 
erhältst auch  morgen  ein  schönes  Geschenk. 
Y NI 0  LD 
Was,  lieber Vater? 
GOLO 
Einen  Köcher  mit  Pfeilen.  Doch  nun  sag  mIr  auch, 
was  ist  mit  der Türe? 
YNIOLD 
Mit  großen  Pfeilen? 
GOLO 
Ja,  mit  riesigen  Pfeil~n. - Doch  warum  nur  wollen  sie 
nicht,  daß  die  Türe  unverschlossen?  - Merk  auf,  gib  mir 
endlieh  Bescheid.  - Nein,  nein,  weine  nicht vonneuem wieder 
los; ich  bin  dir ja nicht  bös.  Wovon  sprechen  sie,  wenn  sie 
sind  zusammen? 
YNIOLD 
Meine  ]\,/Iutter  mit  meinem  Onkel? 
GOLO 
Ja,  wovon  sprechen  sie? 
YNIOLD 
Von  mir,  nur  stets  VOll  mir. 
GOLO 
Und  was  sagen  sie  von  dir? 
YNIOLD 
Sie  sagen,  ich  würde  einst sehr  groß. 
GOLO 
Ha!  vergiftet  ist mein  Leben!  .  .  . Fürwahr,  ich  bin ein 
armer  Blinder,  der mühsam  seinen  Schatz  im  tiefen  Weltmeer 
sucht!  . ..  Ich  bin  der  Neugeborene,  ausgesetzt  im  weiten 
Wald  und ihr ...  Aber  nein,  Yniold,  ich  war  zerstreut,  doch 
jetzt rede  recht  verständig  zu  mir.  Sprechen Pelleas  und  klein 
Mütterchen  denn  nie  von mir,  wenn ich mal nicht zu Hause bin? 
YNIOLD 
Doch,  doch,  lieber  Vater. 
GOLO 
Gut!  und  was  sagen  sie  von  mir? 
YNIOLD 
Sie  sagen,  ich  würde  einst  grade  so  groß  wie  du. - Bi  -
GOLO 
Und  sind  sie  nicht  allein? 
YNIOLD 
Nein,  nein!  denn  ich  bin bei  ihnen. 
GOLO 
Sagten  sie  niemals:  Geh,  spiele  anderswo? 
YNIOLD 
Nein,  lieber  Vater,  geh  ich fort,  geraten  sie  mAngst t 
GOLO 
Wie,  in  Angst?  Woran  erkennst  du  die  Angst? 
YNIOLD 
~~j=~~~lli~iei;Wlmr;~ 
"  GOLO' 
All  so! 
YNIOLD 
Und  da weine  ich  denn  auch 
G OLO 
Ja,  ja! 
Y N I 0 LD 
Wie  sie  bleich ist,  lieber Vater! 
GOLO 
Ha!  ha!  Welche  Prüfung,  0  Gott,  welche  Prüfung I . . 
YNIOLD 
Was,  lieber  Vater? 
GOLO 
Nichts,  nichts,  liebes  Kind,  eben  sah ich im Walde einen 
Wolf.  - TvIanchmal  küssell  sie  sich  wohl?  Nicht? 
YNIOLD 
Ob  sie  sich  küssten,  lieber  Vater?  Nein,  nem  ..  oh, 
doch,  doch,  einmal  .  .  .  grade  regnet'  es  sehr  . 
GOLO 
Und  da  küßten  sie  sich?  Aber wie,  sag  WIe,  sag,  wie 
küßten  sie  sich? 
YNIOLD 
Ei  nun  so,  lieber  Vater,  grade  so!  Er  küßt  ihn  auf  den 
~!JJ,!I.d,~,gJlc!ld.  ~  Haha!  wie  dein. Bart  sticht;='~le1lef-Väter  r~·'·.-·~ 
er 1st  staCIlrich.  und er  sticht  mich!  Und  wie  der  Bart  doch - 112-
so  grau  wird,  lieber  Vater,  und  deine  Haare  auch,  ganz  grau, 
ganz  grau  . ..  ~  Fenst~L  unt~.,!!.!?!!L~ie  sitz;.!!.t.._,vj~E~llt, ~s:._ 
Lichtschein  fällt  auf beide.  Oh, oh, Jetzt hat krem MÜtterlel11IAcht 
ängez{hlaer,es~isrhe1r,1ieber Vater,  es  ist  hell t ... 
hin. 
GOLO 
Ja,  es  wird  ganz  hell  um  unS. 
YNIOLD 
Komm,  gehen  wir  hin,  lieber  Vater,  komm,  gehen  wir 
GOLO 
\Vohin  willst  du  gehen? 
YNIOLD 
Ich will  ins  Licht,  lieber  Vater. 
GOLO 
Nein,  nein,  liebes  Kind,  ein  \Veilchen  bleib  mit mir im 
Schatten. "  Weiß  man  doch nicht .. ,  mau kann ja noch 
nicht wissen  .  .  .  Teh  glaub,  Pelleas  ist verrÜckt I 
YNIOLD 
Nein,  lieber Vater,  das  ist  er  nicht,  doch  er  ist selir  gut. 
e OLO 
Willst  du  lvfutterchen  nicht mal  sehn? 
YNIOLD 
Ja,  gern  möcht ich  sie  sehn! 
GOLO 
:Mach  kein  Geräusch,  ich  hebe  dich  sacht hinauf bis zum 
Fenster,  es  ist zu hoch ftir mich selber,  so  groß ich auch bin. , . 
Er hebt  das  Kind  in  die  Höhe,  Aber  bleib  auch  mäuschenstill, 
Weil  NlütterleiIi,  merFetSieruch,  erschrickt  .  .  .  Siehst  du sie? 
Ist sie  in ihrem  Zimmer? 
YNIOLD 
.laI  Ohr  es  ist  hell! 
GOLO 
Ist allein  sie? 
YNIOLD 
Ja!  Nein,  nein t Mein  Onkel Pelleas  ist  noch  bei  ihr. 
(;01.0 
Er  , .. YNIOLD 
o weh!  lieber  Vater,  faß  mich  nicht  so  an! 
GOLD 
Es ist  nichts,  sei  still!  ich tu dir nicht mehr weh; erzähle, 
was  siehst  du,  Yniold! ..  Ich  trat  nur  fehl;  sage  mir leis, 
was  du siehst! 
YNIOLD 
Jetzt  tun  sie  nichts,  lieber  Vater. 
GOLO 
Sind  sie  noch beieinander! 
YNI0LD 
Nein,  lieber  Vater.  "  _ 
GOLOV 
Und  . .. und das Bett?  Sind  sie  wohl  am  Bett?  .., 
~_il!lltkW~~~ 
D~~~;,;;ei1lr!J<lV~at~eiir~?  ~D~a~s  ~Biilje;ilit:.;"t  _kiialiiiil!~l  ~ic~h~lr;;li"c~h;t_se;l;lll~.~ 
GOLO 
Gib acht, sprich doch leiser, keuchend. Sind sie am Sprechen? 
YNIOLD 
Nein,  lieber  Vater,  nein,  sie  sprechen nicht. 
GOLO 
Was  tun  sie  den11? 
YNIOLD 
Heide  stalTell  in  die  Flamme. 
GOLO 
Sie  und  er? 
YNIOLD 
Ja,  lieber  Vater. 
GOLO 
Und  sie  sagen  nichts? 
YNIOLl> 
Nein,  lieber  Vater;  ihre  Augen  bleiben  starr. 
GOLO 
Und  rücken  beide nicht  zueinander? 
YNIOLD 
Nein,  lieber  Vater,  die  Augen  schließen  sie  nicht ... 
Mir  wird  angst  und bange I - 134- -
GOLO 
Sag,  was  fürchtest du nur? Was  siehst  du? Sprich weiter! 
YNIOLD 
Lieber  Vater,  laß  mich  doch  hinunter I 
GOLO 
Was  siehst  du? 
YNIOLD 
Oh, gleich schreie ich, lieber Vater I laß mich doch hinunter, 
laß  mich  doch  hinunter! 
GOLO 
Komm,  wir  wollen  sehen,  was  geschehen  ist.  Beide  ab. - Bi)  -
_.,,--- .1  J  .1.  lmU  Ii!i!i!  J  JUlI!.  ~,  •.  " 
"  Ein  Gemach  im  Schlosse. 
!!!nIP?? T71al1 JIIK 1dI  ,  I  I  !IiMit,"," 
}' E L L E A Sund J\f E L I !:i A N 0  E  kommen  ClllallC cr  cntgcgcll. 
PELLEAS 
Wohin?  Heute  abend noch muß ich  dich  sehn.  Wirst 
du  kommen? 
M  J~LI SAND E 
Ja! 
Ich komme  aus  dcm  Zimmer  meincs  Vaters;  es  geht 
besser.  Auch  hat  der  Arzt uns gesagt,  daß er bald wohlauf. ..  / 
Er erkannte  mich,  nahm  mich  bei  der  Hand  und  sagte miV 
auf seine  besondere  Art,  die  er  hat,  seitdem er krank ist:  "Oh"  / 
bist  dll'S  Pclleas?  Schau 1 hab  ich's  bis  heute  doch  llichV 
bemerkt,  wie  dein  Gesicht so  trüb  und  ernst und freudig,  als 
wären  schon  deine  Tage  gezä~llt  .  .  .  c.!.l.\.  mufH  li?lj.  vQ.ll.l~i.t.i&,_ 
verreisen  muf3t  du !"  . .  . Es  1st seltsam.  elocli  gehorchen  wl11 
icil"'  ;'''~~']"jre'·'I·;,n:ttel~  hörte  ihn  und  w'einte  vor  Glück.  Hast 
du das  denn gar  nicht  bemerkt?  Schon  beginnt  im  Schlosse 
sich  alles  zu  regen.  Atmen  höret  mall  wieder,  sprechen und 
gehu  .  .  ,  So horch  doch!  ich  höre  sprechen  hinter  dieser 
Türe.  Leise  gib  mir  schnell Bescheid,  wo idl dich sehen darf? 
MELISANDE 
Ja! 
PELLEAS 
Das  mul3  unser  Abschied  sein;  cleun  ['eisen  wenl  ich, 
gall~,  wle"mem  Vater  mir  riet.  Nieii';ehi·\virsCC'Ei  .. '''D1tCti·seh'il.· .. 
......  r  1  '$SM  ME L I'sANWi5i~Mi4J #4  l  -'  dkiJJt!Lii!\;:  Ii 
°  sage  das  nicht,  Pelleas  . ..  dich  werd  ich  immer 
sehu,  i~GMstF'ti'ist'stc't1i  'a~r"l'hlr:":"':''"  $  '''''''"''~, ..  , ..  ,''  ~  •  '=n.,.." 
~~llilliilL'i~~;;;;;  rml:5.'>!l:tl%!lm~ - 3(i  ._-
PELLEAS 
Ach,  vergebens  wirst  du  ~chaull,  bald  bin  ich so  fern, 
dal.\  nie  mich  dein  Auge  erreicht  .  .  . 
MELISANDE 
Was  ist  nur  gesche11ll,  Pelleas?  Ich versteh  nicht  m~hr" 
wa~  dl~om~~ht''rSC(1j)'I~lfEj®~~lijll.ff''''.I<@l~l!1lW(!y~)!M;eChell  hilltef.,1~~"'*w,.~," 
Türe.  Beide  nach  \'crschiedcncn  Sciten  ab. 
ZWEITER  AUFTRl'f'l'. 
ARKEL tritt,  \'on  MELISANDEN  begleitet,  auf. 
ARKEL 
Nun  der  Vater  VOll  Pelleas  von  dem  Siechbett  erstand, 
nun  die  Krankheit,  die  alte  Sklavin  des  Todes,  hier  vom 
,  Schlosse  sich  endlich  entfernt,  kehret  ein wenig Sonne und Lust 
\ -..I,wieder  ein  in  unser  eliistres  Heim  .  .  .  War  es  doch  Zeit!  -
,  Denn  seit  hierher  elu  kamst,  gab  es  rings  um  das  Kranken-
.  .J-.immer  hier  nur  ängstliches  Schleichen  und  Flüstern ... 
IJnd  fürwahr,  Mitleid  fühlt  ich  mit  dir,  Melisande  .  .  .  Ich 
merkt  auf dich,  sah,  wie  du  scheinbar  unbefangen  und sorglos 
gar  ein  seltsames  Aussehn  trugst  zur  Schau,  grad  wie  jemand, 
der in  einem  schönen  Garten  im  Sonnenschein  großes Unglück 
almt ... Erklären  konnt  ich's  mir  nicht  .  .  .  doch  war  ich 
traurig,  dich  leiden  zu  sehn,  denn  du  bist  zu  jung  und  zu 
schön,  um  zu  sinken  in  Gram,  Tag und Nacht,  von  des Todes 
Hauch  berührt  .  .  .  Doch  sollst  du  sehn,  wie  alles  anders 
wird.  Da ich alL ward - und das beclünket mir die sicherste Frucht 
meines Lebens - da ich alt ward, eifrig spähenden Sinnes gewahrte 
ich  allen  Geschehens  Folgerichtigkeit:  auch  sah  ich,  wie  jedes 
Wesen,  das jung und  schön,  rings  um  sich  schuf  r~reignisse, 
glücklich  und  selig,  kraftvoll  und jung  .  .  .  Klar  erkenn  ich 
es  jetzt,  du  selber schaffest  uns  die  glückliche  Zeit,  die  'an-
brechen  wird  .  .  . Komm l1ierher,  warum  hast  elu  die  Augen 
gesenkt  und  redest nicht  ein  Wort?  Nur  ein  einzigesmal  habe 
deine  Stirn  ich  geküßt  am  Tage,  als  du kamst;  und  dennoch 
tut es  dem Greise bisweilen  so  gut,  mit elen  Lippen  zu  streifen 
die  Wange  eies  Kindes,  die  Stirne  der Frau, auf daß  sein Glaube 
an  das  Leben  nicht  stirbt,  auf  daß  des  Todes  bedrohliche 
Schrecken  er verscheucht.  Fürchtest du die welkenden Lippen? 
Fühlt ich  doch  ganze  Monde  J\'litleid  mit  dir. - ili  -
MELISANDE 
Großvater,  war  ich  doch nicht  ganz  unglücklich. 
ARKEL 
Laß  mein  liebend  Auge  auf  dir rulm,  kurze  Zeit,  bleib 
!TIlr  nah  .  .  .  braucht  man  doch die  Schönheit  so  sehr.,  wenn 
der  Tod uns  schon winkt  . ..  Gola  tritt  auf.  . 
GOLO 
l~ 
ARKEL 
An  deiner  Stirn  seh  ich  Blut.  - Was  eschah? 
(~O 1,0 
Ni~~I;,.ts,  nichts.  .  .  i~h  geri?t. mit ~ clct'  Stirn  an  dorn  ... ige  Heckell  ....  ""'",,"A'""W ___ ~  _____ 
>!iI1;; 'J_  1-1  E. LI SAN D E 
Senkt ein  wenig  das  I-hupt,  0  Herr  .  .  .  trocknen  will 
ich  gern  Eure Stil'l1  .  .  . 
GOLO 
Ich  .. ~~!lL~I:J),.",,~~ .  d!"llljd\  berUhr~h  •.•  ,.~örst~? Geh 
fort! - j eh  sprac1f Ja' mcftr"7.u '(f{r''i ~st  mChii')egen?  -
Schon  vorhin  hab  ich  ihn  gesucht  ..  .  .  . 
MELISANDE 
1m  Betstuhl  liegt  er. 
GOLO 
So bring ihn her!  - zU  Arkel.  Eben entdeckte mall  schon 
wieder  einen  Bauern,  vor  H~$~r  ..  ~~l? l~l;l.Jl~~[i  ")jf'e" m 
ei:Sjjarei:i\uls'"'deiI  \Veg7üffisIC  ster  eu  zu  se lll.  ZII  Meiisande. 
Gib  her 1 1I1einen  Degen I - Sprich,  warum zitterst du so  ... 
als  ob  dein  Leben  bedroht.  Wollt  ich  doch  des  Degens 
Schärfe  nur  erproben.  leh  benutze  den  Degen  nicht  zum 
Morden.  Und  was  siehst  du mich  so  an  wie  'nen  Bettler?  -
Will  ich  doch  nicht  um ein  Geschenk  dich  bitten.  Hoffst  du 
wohl gar  aus  den Augen  mir zu  leSClq,  wo  ich  nie  etwas  lese 
in  dendeinen?-Glaubst du, daß  ichweiß,was sich begeben?-
Zu  Arkcl.  Wie  dies  Auge  doch groß  .  Oh,  es  brüstet  sich 
gar  seines  Reichtums ... 
ARK J.<:L 
Mich  hegrüfH  es  mit  lanterer  Unschuld - 38  -
GOLO 
Eine  lautere  Unschuld!  .  .  . Ihr  Aug'  ist zu  grotl für die 
Unschuld ... ha, dieses Aug' blickt so keusch wie ein Lamm ... 
es könnt'  den  Herrgott selbst  über  Unschuld  belehren!  Eine 
lautere  Unschuld!  Höret wohl;  ich bin  ihr  so  nah,  daß  ich 
merke  den Duft  ihrer blinzelnden  Lider,  und  trotzdem weiß ich 
wohl  mehr  noch  VOll  des  Jenseits  Riitselwelt,  als  von  ihrem 
l.Ulergründlichen  Blick 1 .  .  .  Eine lautere  Unschuld!  Ja,  weit 
mehr  noch  als  Unschuld!  Keusche  Unschuld,  die  heiligen 
Engeln  des  Himmels  diente  zur  Weihe  Die  Augen  kenn 
ich wohl,  sah  sie  ja an  der  Arbeit!  Mach  sie  zu!  Mach  sie 
zu!  Wo  nicht,  schlicf~  ich  auf ewig  sie  dir! ... Auch halte 
nur nicht  stets  deine  Hand  so  am  Halse;  ist  es  doch  sehr 
klar,  was  ich  sage  . .  . red  ich  doch  genau,  wie ich denke ... 
Hegt ich  noch  eincn  Hintergedankcn,  rUckt  ich  auch  damit 
heraus!  Haha!  Du willst  doch  nicht  cntfliehn!  - Hierher! _. 
Reiche  mir  deine Hand! - Ha! - Heiß sind deine Hände ... 
Weiche  von  mir!  Deine  Liebc  weckt  mir  Abscheu!  .  .  .  Geh 
fort  von  mir!  - Ist  es  doch  schon  zum  Entfliehen  zu  spät! 
~p\\2kl sie  bei  uen  Haaren.  Auf die  Knie!  so  schleif  ich  dich 
fort I - Sink  vor  mir  auf die  Knie!  - Ha  ha!  Dein  langes 
Haar! ist  es  doch einmal  zu  was  nütze!  .  .  .  Erst  rechts  und 
dann  zur  Linken!  - dann  links,  wicder  zur  Rechten!  - Ab-
salon!  Absaloll t - Erst  nach  vorn,  dann  nach  hinten!  Bi~ 
zur  Erde! ... Wie  du  siehst,  wie  du  siehst;  lache  ich  schon 
ganz  wie  ein  Greis ... Hahaha! 
AR K E L  hcrbeieilend 
Golo! 
GO. L 0  mit  scheinbarcr  Ruhe 
Tu ganz  so,  wie  es  dir  gefallt,  denn  du  siehst  -- ich 
leg  dem  allen  keine Wichtigkeit  bei  - Ich  bin zu  alt,  ullfl 
dann,  sicher,  ich  bin  kein  Spion.  Alles  kommt ja  ans  Licht; 
aber  dann  . ..  Oh! ja dann!  .  .  . Einfach,  weil cs  nun einmal 
so  Sitte;  einfach  nur,  weil  es  nun  einmal  Sitte  .  .  .  Ab. 
ARKEL 
Ist er  krank?  Ist  er  trunken? 
~~~  .  ..'  ..  '"  ::vf E L ISA  N D E  im  Traum 
N~i!:ll  nein,  ach,  er  liebt mich  nicht mehr  .  .  .  ach,  ich 
bin  nicht' gTIrcKl.1Cl'i"'"':"m  ..•. :.,""""'''', ....  _.m'mo  .•. '''''--,.'''.""'",.,, «>-
"""------ ARKEL 
Ich,  wär ich Gott,  erbarmte mich  eies Menschcnherzen ... SB  -
DIUT1.'ER  A  lJFTRI1."l'. 
'~\I!iIlI'~iIJIII!!lll!l  Q  iI~ll.I .  .II  J6!i11ll!l!1!11i'? 
Ein  Springbrunnen  im  Park, 
.. I'  '"  '1~ llliMlll  [111  111i!iI1I!li$i!iit~l' 
Der  kleine  Yniold  sucht  ein  Felsstiick  aufzuheben, 
YNIOLD 
Oh,  wie  der  Stein  doch  schwer  ist  ,  "  er  ist noch 
~eh\\'erer als  ich  ,  ,  ,  er ist noch schwerer als  alle Menschen -
schwere,r  wohl  l~och a!s  ,die  Welt:  - ~A""llJ~Ü},","~~~~r­
Hall  zWIschen  dlesen~\:",~l}.~~~~~nuri  Kanri  . 
~Miictit""hreJcTlen ,  ,  , 1st doch mem Arrnchen nicht 
lang  genug  ,  ,  ,  und  den  abscheulichen Stein vermag ich nicht 
zu  heben,  - 1st  es  doch,  als  hing  er mit Wurzeln in der Erde. 
]\,[an  hört in  der  Ferne  eine  Schafhel'de  blö  eil,  Oll! Oh! Wie doch 
C Je  c la  lCrc e  Ö·t",  ',1, \  Je  es plötzlich dunkel wird, .. 
Wie  die  Schäfchen  vor  dem  Wetter  flic1m,  wie  sie laufen,  ,  . 
oh  wie  viel!  ,  ,  ,  oh gar zu Yiel!  , , ,  Sie fürchten die Nacht, , , 
Wie  sie  drängen!  wie  sie drängen!  Sie  blöken!  ,  ,  ,  Oll! wie 
~ie jagen!  Ich sehe welche,  die wenden  sich  rechts  hin,  ,  , 
~ie  wollen  alle  jetzt  nach  rechts  hin  ,  "  doch  sie  dürfen 
nicht  ,  ,  ,  weil  der Schäfer sie  bewarf mit  Erde  ,  ,  ,  Ach so ! 
Jetzt  kamillen hier sie  vorbei!  '  ,  ,  Ich seh sie in der Näh  ~  . , . 
Oh!  wie  sind  es  viel!  ,  ,  ,  Aber  jetzt  sind  alle  verstummt.. 
Sag,  Hirt;  warum  sind  alle  so  still? 
]) E R  H I R Tunsichtbar 
Sie  sind  still,  weil  dieser  Weg  nfC'llt  führet  zum  Stalle. 
YNIOLD 
Wohin  denn?  sag  an,  wohin?  Wohin  denn?  ,  ,  ,  Er hört 
mich  nicht  mehr  ,  ,  ,  die Sc.hafe sind zu  fern  ,  .  ,  sie  machen 
kein  Geräusch  ,  ,  ,  Führet dieser Weg zum Stalle  sie  nicht, .. 
wo  werden  sie  sc.hlafen  heut  Nacht?  Oh!  oh!  Bald  wird  es 
Nacht, , ,  Ach wie gern zu jemanclspräche ich ein Wort! ,  , ,  Alf 
YIER1.'}}R  AU]1'TRITT. 
PELLEAS 
So  ist  es  denn aus.,  '.  ,:;;urn  letztenmal  " "  heut .nml~ 
noch  alTfl'~'<'trI:l(i~1f'''~<'':'''~'''13p'iette''krf'''~octi''Wree~~f~''';'rift"el'';~~"""'M' 
~-.w;,_$Jk);;;t$t,lnf!~ - 40  -
Gefahr,  wie  ieh  sie  voraus nieht erkannt  .  .  .  Tri;~1~1end spielte 
ich um  die  geh(!tm~rri!§i/Ij!lfj1Wet't:n:reines  Schicksals.  iWa~.ii ist  es 
~~~'  Sdc~~m~~~c,~~~r"rfi~~~~tt~~~~!fJ~1~~~~~€I~~lfl~1~cA1~1~~~: 
will,  dem  das  Haus in Flammen steht.  Ich will  ihr sagen,  dal.\ 
ich entflieh  .  .  .  .Es  ist spät  . ..  N  ach ist  sie  nicht da  .  .  . 
Ich täte  besser,  ging  ich fort ohne Lebewohl  .  .  .  Meiner Seele 
sei ihr  Angesicht  fest  eingeprägt.  Es  ist  mancherlei  an  ihr, 
worauf  ich  nicht  mich  entsinne,  und  manchmal  bedünkt's 
mich,  als  hätt ich  ewig  lang  sie  nicht  gesehen  .  .  .  Ihr  rätsel-
volles  Auge  erforscht ich noch  nicht.  Mir  bleibt  in  Wahrheit 
nichts,  wenn  von hinnen  ich  geh!  . ..  Wie  alles  doch  mir 
schwand,  als  ob  ich  trüge  hinweg  etwas  Wasser  in  einem 
Leinensäcklein  . ..  Auf  den  Grund  m\lj~  ich  sehn  ihres 
nnersten  Herzens,  daß  klar ich es schau ... Ich nJUI~ ihr sagen 
alles  das,  was  ich  nicht  ihr  gesagt ...  McliRuudc  trilt  Ullf. 
MELISANDE 
Pellcas ! 
PELLEAS 
Melisilnde!  Bist  du  da,  Melisande? 
MELlSAND E 
Ja! 
PELLEAS 
Komm  zu  mir I  o bleibe  nicht  am  Rand  der  Mondes-
helle!  Komm  zu  mir,  haben  wir  doch  noch  manches  uns  zu 
sagen  .  .  .  Komm  zum  Schatten.  dieses  Lindenbaums. 
MELISANllE 
La1~  micll  lieber  hier  im  Licht 
PELLEAS 
VOll  des  Turmes  Fenstern könnt  spällen  man  nach  uns. 
Komm  zu  mir,  hierher;  hier  ist nichts  zu  beflirchtcn.  - Nur 
Vorsicht;  man  könnte  uns  sehn 
MELISAND li: 
Ja,  das  will  ich  auch ... 
Warum  das? 
man's  bemerkt? 
l'ELLEAS 
Und  du  konntest  kommen,  olme  daf;\ - 41  -
MI~LISANDF; 
J;;...ja,i ~~,.,E;,,~~~~~Lfes"t  ,',,~ 
PELLgAS 
Es  ist  spät!  und  bald  sclüielH  man  die  Tore  des 
Schlosses.  Wir  müssen  drauf  achten.  Wanull  uur kamst du 
auch  so  spät? 
1IELISANDE 
Weil  dein Bruder  litt an bösen Träumen.  ~lUf3erclern 
v~Jll};l,g""~S~1)'.,Ql!tj~1,,J:Sl~\g_;w".,Mlitz.~ägelUt.r-J.~~ 
~~.  Möglichst  eilend  verlor  ieh  doch  viel  Zeit  .  .  . 
PELLEAS 
Du  arme  Melisande!  .  .  .  Bangt  mir  doch  beillah,  rüllr 
icb  dich  an  .  .  .  Noch  bist  du  gan?  außer  Atem,  wie  ein 
geängstigtes  Wild  .  .  .  Und  für  mich  hast  du  alles gewagt? .. . 
Schlagen hör ich dein  Herz,  wie wenn deins mein eignes wär .. . 
.  Komm  hierher  .  .  .  Ganz  nah  zu  mir  . 
MELISAl':TlE 
Warum  lachst  du  nur? 
l'ELLEAS 
Ich  lache  nicht t  --- vielleicht  lach  ich  vor  Freude, 
unbewußt  .  .  .  weit  eher  htUten  wir  zum  Weinen  Grund 
Ml~LISAN  lll~ 
ISs  ist  schall recht  lange  her,  claf3 wir hier uns gesehn 
ja,  ich  entsinn  mich. 
l'ELLEAS 
Ja  .  '.' .viele  Monde  ist's  her.  - Damals  .  .  .  da  wum 
ich 11oc1';  nicht' '~rul11  ich  dich  heut  herzu-
kommen  ersucht? 
MELISANDE 
Nein! 
PELL1';AS 
Heute  ist's  vielleicht zum letztenlllal, daL) wir llll~ sehn 
Für immer  muß  ich  meiden  diesen  Ort 
M.ELISAl':DE 
Warum  nur  sagst  du  immer,  daß  du gehst? 
PELLEAS 
ivTul,1  ich  dir  Hagen,  was  dir  heimlich  bewußt?  Wüf~k-;t 
du  nicht,  \nlS  mir  das  Herz  bedränget? - 42  -
...,...)/  MELISANDE 
AC~~l, 0  nein;  wie  wüßt ich  das 
PELLEAS 
Wlißte~t du  nicht,  warum  VOll  hier ich  muß  entweichen, 
'wüßtest  du nicht  den  innersten  Grund  . .  .  Er schlicUt sie  heftig 
III  die  Arme.  Ich liebe  dich  .  .  .  ----
Nt E LI SAN D g  mit  leiser  Stimme 
So  wie  ich dich  . .  .  .  -
l'ELLEAS 
Sprachst  elu  zu  mir,  Melisancle ... Was  du  gesprochen, 
hörte  ich kaum  .  . .  Rötlich  glühe  das  Eisen,  zu  schmelzen 
das  Eis  .  . . Fernher  vernahm  ich  dein  Wort,  als  trennte  uns 
ein  Erdteil!  Ich habe  kaum  gehört,  was  elu  sprachst  . .  .  du 
liebst mich? 0  sag, ist es wahr? ... S~!  seit wann du mich liebst? 
11 E LI S A N"D"'E~.';;;1t'~bW"41@')m~fh<1';,}~,"M~*;n!;t1"'N"'>!tt;~'~J:JN,':~ 
Von  Anbeo'inn  , .. Seit  zuerst  ich  dich  sah ... 
·,~>.i/, ~  ..  ".,.  ,,:;:.\<~:,~·,~8 :;.';,'"  ').;"·'''''V··'"''''"'''0'i:';l,,:~",,:rt?1V'I'jli'''JE~'I\'!7t':':~'''!t\~~1:\1:1""~~q~t~*'~! 
l'ELLEAS 
Deine  Stimme,  0  WOllilesam,  schwebte  im  Tanz  übers 
Meer!  .  .  . Nie  yorher  hab  ich  deine  Stimme gehört  .  .  .  Auf 
mein  Herz  sank  ein  duftschwerer  Tau!  Und  das  bekennst  du 
frei  heraus!  Wie  ein  Engel,  den  man  befraget  . ..  Ach  ich 
kann  es  nicht  glauben,  Melisande!  . .,  Wie  erfaßt  ich  den 
Grund?  Sprich,  warum  du  mich liebst?  Ist  es  wahr,  was  du 
gesagt?  Und  du täuschest  dich nicht?  .  Hintergehest  mich 
nicht,  mir  ein  Lächeln  zu  wecken! 
MELISANDE 
~sjJ~~j~!~  li.i~t,.m,~h~,  nur  deinen  Bruder  belüg  ich 
'<  ir, ur~!  97)  PEttlfA~S"'®ß tutl  •  ;  Il.)&*~ 
Oh,  wie  das  alles  mir  klingt!  . ..  dein  Wort  dein 
Wort  dUnkt  frischer,  dUnkt  freier  mir  als  ein  Quelll ... 
Netzet  nicht  lalltres  Wasser  meine  Lippen!  . ..  Netzet  nicht 
lautres  Wasser  mir  die  Hand!  .  .  .  Gönne  doch deine  llände 
mir.  Oh 1 wie  klein  und  wie  zierlich! ... Ich wußte es  nicht, 
daß  du so  wunderschön  bist!  .  . .  Nimmermehr,  bis  ich  dich 
sah,  hab  ich  schöneres  gesehn  . ..  Sehnsüchtig  bang  sucht 
ich  überall hier  und  im  Schloss  . .  .  suchte  überall  durch alle 
Lande  .  .  . jedoch die  Schönheit grUßte mich nicht  .  . .  Doch 
mir  zum  Heil,  jetzt fand  ich  dich I ... jetzt  fand  ich  sie ! ... 
Und  yon  den  Frauen,  die  wandeln  auf Erden,  bist  du mir  die 
Schönste! ...  Was ist dir? ...  Deinen Atem hör ich nicht mehr ... - 48  -
MELISANDE 
o laß  mich  dich  betrachten ... 
PELLEAS 
Doch  was  betrachtest  du mich  mit solchem  Emst? Wir 
sind  zu  sehr  schon  im  Schatten.  Duukel  ward's  unter  der 
Linde.  Komm  mit  mir  ins  Helle.  Können  wir  doch  nicht 
sehen,  wie  so  glücklich  wir  sind . ..  Komm,  komm,  kurze 
Frist  nur  bleibet uns  noch  . .  . 
MELISANDTt 
Nein,  nein,  bleib  hier mit mir.  . ich fühl  mich  näher 
dir,  wenn  es  dunkel  ist  .  .  . 
PELLEAS 
Mir  schwand  dein  Blick  . ..  du  willst  mir  nicht  ent-
flic1m?  Ach,  du  denkest  nimmcrmehr jetzt  noch  an  mich. 
MELISANDE 
Ich denke  an  dich  nur  allein  . 
PELLEAS 
Du sahst mich  nicht an  .  . . 
MELISANDE 
Ich wähnt  dich  anderswo  .  .  . 
PELLEAS 
Dir ist  beklommen  . ..  Was  ist dir?  Sage  doch, bist du 
denn  nicht  glücklich  .  .  . 
MELISANDE 
Doch, doch, ja, ich bin gli.icklich,  doch ich bin traurig ... 
PE L L E A S  düsle!'  und  ttu!'uhvoll 
W.~l~;",!~~I~,5;ll ,.  '  \1 i ·ßet  die  Tore! .  .  . 
MELISANDE 
~?:~c~!o~e);,l  ,:hlC} ,elie ..J:o,rs.J,...  . 
PELLEAS 
Nicht  mehr  können  wir  zurück!  Hör  der  Riegel  Gc-
knirsch'!"'~Ci~~~'~"'\'\fieg~sig ... Hörst  du  dic 
Ketten?  .  .  .  Es  ist  zu  spät,  es  ist  zu  spät! 
MELISANDE 
Nun  gut!  Gut  denn! -440-
PELLEAS 
Du? ...  Ja,  ja, ja, ja! ... Wir sind  es  nicht,  die  das 
gewollt! ... Da alles  schlimm,  ward alles  gut!  alles  ward gut 
zur  Nacht!  .  .  .  Komm,  komm,  mein  heftig  pochend  Herz 
will  die  Brust  mir  zersprengen  .  .  .  Er umschlingt  sie.  0  hör 
mich!  Mein  stürmend  Herz  schnürt  nm  die-I<:eIiTC zu ... 
Komm!  .  .  .  Ah!  wie  so  schön ist  es  im  Dunkel! 
ME L ISA N D E  clUsler  und  nnruhvoll 
Hinter  uns hält sich jemund  versteckt! ... 
~.t  j;;;;;)~.  A'i5 ft t" tExaS  ;i!nmnWiW$GQJi§JCi 
Doch ich sehe  keinen  .  .  . 
MELISANDE 
Ich hörte  ein  Geräusch ... 
PE L LEAS 
Pochen  hör  ich  dein  Herz  durch  die  dunkle  Nacht  ..... 
lirE LI SA N D E 
Ich  hörte  rascheln  die  welkenden  Blätter  .  . 
PELLEAS 
's  ist 11ur  der Wind,  der sich plötzlich gelegt.  .  . der traut 
und  schweigsam  unsrer  Liebe  Kuß  geluuscht ... 
MELISANDE 
Wie  unsre  Schatten  so  grojJ  in  der  Nacht  . 
PELLEAS 
Bis  in  des  Gartens Grund umschlingen sie  sich  .  .  .  All 1 
sIe  küssen sich auch  fern von uns!  .  .  .  0  sieh nur! Uetrachte! 
um. 
Mg LI SAN D E  mit  erstickter  Stimme 
Hah!  - Er steht hinter  dem  Baum! 
~P!!ß'''~MOO~~J  A4J?&;  t  ;;;;;;ZZ;ZS(MM 
PELLEAS 
Wer? 
lIIELISANDE 
Mein  Mann! 
""~~  PELLEAS 
vVo  denn?  . 
i\IELISANDE 
Dort .  .  .  um  End  unsrer  Schatten 
PELLEAS 
Dein  Mann?  .  .  Ich sehe nichts .... 
Ja,  ja,  er  ist  da  . ..  Drehen  wir  uns  nicht  so  plötzlich - '\'5-
1\IELISANDE 
Sahcst  du  sem  Schwert? 
PELLEAS 
Ich  bin  ohnc Waffen ... 
1\n~LISANDE 
Wie  wir  miS 0g~1Cti·f.\'r,·"11''ffi:'~r''''g1!~e1'r!j0'. 
PELLEAS 
Noch  weil;)  er  nicht,  daß  wir  ihn  erkannt  . .  .  Du  rühr 
dich  nicht;  dreh  llicht  den  Kopf  zur  Seite ... sonst  über-
holt  er  uns  gleich  . .  .  Wie  er  uns  anstarrt  .  .  .  Er ist noch 
ganz  unbeweglich  . .  .  Geh  fort,  geh  fort,  ohne  Säumen  hier 
entlang  .  .  . ich  halt  ihm  stand  .  .  .  halt ihn  hier  zurück ... 
Nein,  nein! .. 
Oll  geh!  . 
1fELISANDE 
PELLEAS 
Alles  sah er  .  .  .  er  tötet  uns!  .  . . 
1lELISANDE 
Gut  denn!  . .  .  Nun  gut!  .  .  . 
PELLEAS 
Er  kommt!  .  Laj?,  küssend  uns  sterben!  .  . 
Iv[gLISANJ)I~ 
Ja! ... ja! ...  ja! ...  Hing~~stc Umarmung,:.. 
PELLJ<:AS 
Oh!  Oh!  Nieder  sinken  die  Gestirne! ... 
MELlSAND8 
Auf dich  herab 1 wie  auch  auf mich! 
PELLEAS 
Noch einmal!  noch  einmal!  Holde! 
~IELISANDE 
Ganz  dein!  Ewig 1 Ewig 1 
Golo  slilrzt  sich  auf  die  Beiden mit dem Degen in der Hand.  Er  streckt 
~  am  Rand  der Fontäne nieder.  Mclisande nieht erschreckt davon. 
j'vI E L 1 SAN D  E  fliehend,  außer  Atem 
Oll!  Oh!  Aller  :Mut  ist  geschwunden 1 .  .  .  Aller  Mut 
ist geschwunden 1 ... Weh! 
Golo  ::;rfolgl  .<je  schwelgen(1  durch  das  Gehö!; - 4fi  -
FÜNFTER  AKT. 
tfKlH*' 
A R KE L ,  G 0  L 0  Eeke  des  Zimmers, 
ME L ISA N D E  liegt  ausgestreckt  auf  dem  Bett. 
DER ARZT 
Sicher nicht durch  diese  unscheinbare  "Wunde  ll11det  sie 
den Tod; nicht  ein Vöglein  stürbe  daran ... nimmermehr  seid 
Ihr schuld  an  ihrem  Tod,  gnädigster  Herr;  darum  bekämpfet 
Euren  Gram ... auch  ist's  noch  nicht  gesagt,  daß  sie  nicht 
am  Leben  bleibt ... 
ARKEL 
Nein,  nein,  auf uns  lastet  unwillkürlich  ein zn  ängstliches 
Schweigen,  ein  dUsteres  Zeichen .. ,  Seht nur  hier,  wie  sie da 
schläft . ..  regungslos,  regungslos...  ihre  Seele  erstarrt  für 
ewige  Zeit ... 
GOLO 
Schuldlos  traf sie  mein  Schwert!  Oh,  das  kÖllnte  wohl 
starrell'Msen TräneliH:t"fIoclreh !" ...  "Sie liebkosten sich harmlos 
llach  kleiner Kinder Art ... wie  Geschwister  es  tun .. ,  Und 
ich .. '. ohne Besinnung! ..  ".,. Wider Willen  hab ich es  getan ... 
wider  'Villen  tat  ich's.  .  ........ , m..  '''''~",~-
~~i1miRIZ~  .iiif&Jtlil1ii;;;;:;;;a;a;;~lER  ARZT 
Merket  auf,  mir  scheint,  sie  wird  erwachen ... 
MELISANDE 
Öffnet  das  Fenster . . .  öffnet  das  Fenster ... 
ARKEL 
Genügt  dir  dieses  Fenster  hier,  Melisande? 
MELISANDE 
Nein, nein,  dort das große Fenster ... ich will  schann! ... 
ARKEL 
Ist  denn  die  Brise  des  Meeres  nicht zu  kUhl  für  dich? 
DER ARZT 
Öffnet"  öffnet ... 
MELISANDE 
Habt Dank . ..  Ist das  die  sinkende  Sonne? - 47  -
ARKEL 
Ja; es  ist' cHe  Sonne, die sinket i~ das  :Meer;  es ist spät! -
Wie  fühlest  du  dich jetzt,  Melisande? 
:MELISANDE 
Gut,  gut!  - Doch warum  fraget  Ihr  dm'uach?  Hab  ich 
mich  doch  besser  nie  befunden ... - Doch beclünken  will  es 
mich,  daß  wohl  etwas  geschehn ist ... 
ARKEL 
Was  geschehn?  - Ich  verstehe  dich  nicht ... 
MELISANDE 
Selber  versteh ich nicht mehr,  was eben  ich sprach,  sehet 
nur .,  auch  was  ich  rede,  weiß  ich  nicht...  und  was  ich 
wußte,  weiß  ich  nicht  , ..  ich sage nicht mehr,  was ich will ... 
ARKEL 
Oh  doch,  oh  doch. ..  IclL bin ja  so  froh,  wenn  ich 
höre,  wie  du  RO  sprichst;  hatte  dich  doch manchmal erfaßt ein 
Fieberwahn,  und  man verstand  dich  gar  11icht  mehr. ..  Siehst 
du,  und jetzt ist  das  alles  vorbei! ... 
MELISANDE 
Ich weiß  es  nicht  .  Seid  Ihr allein  hier im  Zimmer,. 
Großvater? 
ARKEL 
Nein,  im  Zimmer  verweilet  noch  der  Arzt,  der  dich 
geheilt hat . ' . 
:7IIE LI SAND E 
Ah ... 
ARKEL 
... und dann ist  auch  110ch  ein  anderer  da ... 
!lfELISANDE 
Wer  ist  es? 
ARKEL 
'8  ist .. ,  aber erschrick mir nur nicht ... tut er  dir doch 
gar  nichts  zu  leid,  sei  versichert, .. und  hast  du  Furcht,  so 
geht  er  fort ... er  ist  niedergedrückt. , . 
:tIIELISANDE 
IVer  ist  es? 
ARKEL 
'g  ist ... 's ist  dein  Gemahl ... Golo  ist's ... 
~IEL1SANDE 
Wie,  Golo ist  hier?  Warum  hält  er  sich  ~ir so  fern? - 4'l  -
G 0  L 0  ~ieh  zum  Bett  scl~JlPcn,:!-­
Melisandc . . .  MeliSälläe ... 
MELISANDE 
Gala,  mein  Gemahl?  Hab  ich  dich  doch  beinahe nicht 
erkannt ... '8  ist,  weil  ich  in  die  Abendsonne  geblickt ... 
\Varulll  ist  denn  dein  13lick  so  scheu?  Du  scheinst eingefallen 
und matt. ..  Ist  es  lange  her,  seit  wir  uns  nicht gesehn? 
GO L 0  zu  Arkcl  und  zum  Arzt 
Bitte  laJ:lt  uns nur ein wenig allein,  versagt  e~ mir nicht ... 
auf jeden Füll  laf.l  ich  die  Tür ,veit  offen ... einen Augenblick 
uur ... denn ich mächte  ihr 110ch  etwas  sagen;  nimmermebr 
fäud  ich  Ruhe  sonst  im  Grab...  Wollt  ihr?  - Nur  ein 
Weileben,  dann  kehret  ihr  wieder. ..  Schlaget  elie  Bitte  mir 
nicht  ab . ..  gar  zu  elend  bin  ich. "  Arkel  und der  Arzl  ab  ____ 0 
Melisande,  hast  du  Mitlcicl  mit  mir,  wie  ich  es  empfand  für 
dich? . o.  Melisandc...  willst elu  mir ycrzeillll,  Mdisandc?  .. 
MELISANDE 
Ja,  ja,  ich  will  verzeihen ... doch was  soll  ich  vcrzeihn? 
COLO 
Ich tat  dir viel zu  leid,  Ivlelisande  . ..  Und  ich  kann  dir 
nicht  sagen  das  Leid,  das  ich  schuf. ..  Doch seh  ich  klar, 
ich erkenn es  heute klarer  als  je ... seit zuerst ich  dich sah .. . 
Ich  selbst hab  es ycrschulclet,  das  alles, was  schon geschah, .. . 
das,  was  geschehcn  noch wird. "  Könnt ich  alles  dir  sagen, 
sähest  du  klar,  wie  ich es  seh,  hell  und klar,  hell und klar! ... 
Doch  ich liebte  dich! . ..  ich  liebte  dich!...  Doch  jetzt 
erleidet  einer  elen  Tod...  leh  bin's.  der  sterben  will .. . 
Und  noch  wissen  mächt ich ... dich  b'efragcn  möchte ich .. . 
Bist  du  mir  auch  nicht  gram? . ..  Nur  die  lautre  Wahrheit 
sag  an:  Eiuem,  der zum  Tode  geht ... dal;\  die  Wahrheit  ihJll 
werd offenbar,  denn er fände ja keine Ruh' im Grab. ..  Sprich, 
schwärest  du,  daß  du  die  Wahrheit mir  sagst? 
MELISANDE 
Ja! 
GOLO 
11~.~~ 
MELISANDE 
Gewi tJ!  Ich liebte  ihn I  W  n  ist  er? 
~,1W44Ji,~l$1!.jJJ!:~td,~$hJQ.h#~~r:~iJ1?h'~ 
(;OLO 
Nein.  ein  verstehst mich  nicht.  --- oder willst  mich  nicht 
verstehen. ..  Wie  mir  scheinet ... mich  beclUnket...  Nun MELlSANDE 
t;I~~"~'},~~1·  Ü~"'f)~:i~~~~;~~~l."}~~,,X,~~~,~  1?,~J- " 
warum  lrarrst  (U Clarnacn. 
----d-~---~b  0 L  0 
1Ielisande! ... Die volle Wahrheit sag ... beim ew'gel1 Gott! 
V!~tk'i~j\\..-ml'/!l»-**j~i\'i<%'t-~  ..  ~  N D  l~ 
Warum  hätt iett  die  Wahr~1e,it J:;~11~  ~es~~~,~ 
GOLO 
Hige jetzt nicht mehr,  wo  der Tod nahe  ist! 
~~t  ~  ~4J:1L·l1t  1 ••  mn  IdU~.BfiO'{MlJ!ii-~§.Sl!I\'l"'_iUiMtJ 
.  MELlSANDE 
Wer  ist  dem Tode  denn  nah? . ..  Sag  ....  bin ich's? 
~rmel  ib:  1Pi!:lr;  l ..... ·;UIU  ._iUJiWt~1  U  iltlimlete.:  Ba_ 
GOLO 
Du ... du llllcl  ich ... ich ja auch, gleich llach dir! ...  Nur 
noch  elie  Wahrheit brauchen  wir ... endlich muß die Wahrheit 
an  den Tag, hörest du!  Alles,  sag  alles  mir,  daß  alles  ich 
verzeih! ... 
ill  EL ISAN D E 
Warum naht mir der Tod? ... Nimmer wußt ich davon ... 
NUll  so 
sdlleunig! ... 
G OLO 
wisse  es  jetzt ... es  ist  Zeit!  . "  Schleunig! 
KUnde  sofort  die  Wahrheit! ... 
MELISA~DE 
... die Wahrheit  dir? ... die  Wahrheit  dir? 
Komm  zu  dir,  Melisancle!  . "  Komm  Z\l  dir!  . ..  Sag, 
wo  bist  du denn jetzt?  lVIelisanc1c,  sag  an! ... Er gewahrl Arkcl 
Ulld  deli  Arzt  all  tier  Schwelle  des  Zimmers.  Gut, gut, so kommt  nur 
herem ...  ::rresagte  nIchts,  es  ist  j~l' 11Uttlos  : .. "i1tL~.-... 
ist, S~l!'::ll  zu  weit""'~C.':'k  .;,  :  "  , ..  ' alu  es  ~-:'. 
{j~F.)lJ~;.  stw.~  i.v.tr~gr BlW~·u_·7  ... ' 
ARKgL 
Was  tutest  du?  ach,  du  tätest  sie  noch  . 
GOLO 
Schon  hab  ich  sie  getötet  .  . 
ARKEL 
:'Ielisande  .  ,  . - 50  -
:l-IELISANDE 
Großvater,  seid Ihr es? 
ARKEL 
Ja,  mein Liebling  . ..  Was  willst  du,  daß  ich tUIl. soll ? 
MELISANDE 
Ist  es  wahr,  daß  der Winter  aribricht? 
ARKEL 
Und warum  fragst  du  danach? 
MELISANDE 
Ii:s  ist  so  kalt,  und ich sehe  keine  Blätter  .  . 
ARKEL 
Dir ist kalt?  . .  Willst du, daß man die Fenster schließe .. , 
MELISANDE 
Nein  .. ,  laßt  sie  offen,  bis  die  Sonne  versunken  im 
Meer.  - Langsam  sinkt  sie  hinab,  so  ist  nun  der  Winter 
gekommen? 
ARKEL 
Du liebst  den Winter  nicht? 
.MELISANDE 
Oh  nein, . , Ich fUrchte  mich vor  dem  eisigen Frost. , . 
ARKEL 
D~~~ 
MELISANDE 
J~~!",~~~~,; 
. "ARKEL 
Willst  dein  Kind  du nicht sehn? 
~~' 
Welches  Kind? 
4iJIIiilI~_ Jii  Wl.lm"  ARKEL 
Dein  Kind,  de~neJ~~~ge 10cht.A' _kIlN  _._1,"  MELIS ANDE 
Sagt,  wo  ist sie? 
ARKEL 
Sie  ist  hier  .  .  . 
MELISANDE 
Ach,  wie  seltsam  .  .  .  Die  Arme  heben  kann  ich  nicht, 
SIe  ):\1  fassen  .  .  , - 51  -
ARKEL 
Das  ist  nur,  weil  du  dich  noch  schwach  fühlst... 
Für  dich  will  ich  sie  halten;  0  sieh  nur 
l\fELlSANDE 
Sie  ist  gar  zu  ernst  .  .  .  dabei  so  schwächlich  und 
das ,Veinen  steht ihr  nah  . ..  wie  sie  mich  jammert 
~ach  1lnd  nach  ftillt  sich  das  Zimmer  mit  den  Dienerinnell  des 
Schlosses,  die  sich  längs  der  ~Vlitidc  aufstellen  uud  1U  Schweigen 
mharre;;:-~--'  --_  ....... __  .. ,-_._-- "  . 
C;  0  L 0  bl'lisk  auffahrcnd 
Was  ist  los?  Was  für  ein  Aufzug!  Was  wollen  an  die 
Weiber  hier? 
DER ARZT 
ISs  sind  Eure  Mägde  .  .  . 
ARKEL 
Wer  hat  sie  denn  hierher  gerufen? 
DER ARZT 
Ich  sicher nic.ht! ... 
GOLO 
Warum. kamet ihr,  hierher.?  -,...  r.:s  ,.hat  eJlch  ja  doch 
niemand gerufen ...  Was wollt ihr hier bei  uns  tun?  Was  soll  es 
denn  damit?  Gebt Bescheid ... Die  DienerinneIl  antworten  nicht. 
ARKEL 
i\{ein  Sohn  sprich nicht zn laut .. ,  sie  beil,el  der Schlaf; 
ihre  Augen  sind  zu 
c; 0  L  0 
Sollte  sie? 
DER ARZT 
Nein,  nein,  0  seht,  wie  sie  noch  atmet ... 
ARKEL 
Dem  Aug  entquillen  Tränen.  Es  sind  Tränen  der 
weinenden Seele  .  "  Warum  streckt  sie' so  die  Arme  aus? 
\Vas  y.r,rl~\n2f ns1m'il...  Rä$f!Ib%WWfJAA'l4AA\tIf8ll!E;*  4  4itMM~~Jl'~1D~ 
DERAR%T 
Nach  ihrem  Kinde  sicher  .  .  .  hefti.z.,.  kämpft  in  ihr  die 
1{utter  Q'e'den ...  j]  I.  1!iJ'  it  J  tllllln  '~Nr:fli  U  H  1m  ~ .....  1  Wl~ 
~lfnm'ffl!imml2  A1tIIIiItIIl!l!  GO LO 
'Nie.  schon  so  bald?  ach,  SChOll  so  bnld?  - Saget  die 
Wahrheit, 'redet,  redet ... 
DER ARZT 
Vielleicht  wohl  ,  .  . - 52  -
GOLO 
Unaufhaltsam?  .  .  .  Oh,  oh!  Ach,  ich  muß  ihr  noch 
sagen  .  .  .  Melisande!  Melisande!  .  .  . Laßt  uns  allein  .  .  . 
ich muß  allein  mit  ihr  bleiben! ... 
ARKEL 
Nein,  nein,  komm  näher  nicht  Erwecke  sie  nicht 
durch  ein  fruchtlos  Wort  Du  vermissest  nicht  der  ent-
schwindenden  Seele  .  .  . 
GOLO 
Hab ich es verschuldet?  . .. Ich hab's  nicht verschuldet.! 
ARKEL 
o gib  acht ...  0  gib  acht .  .  .  Wir  müssen leiser  noch 
sprechen,  leiser  noch  . ..  Nichts  hemme  mehr ihren  Flug  ... 
Denn  die  Seele  des  Menschen  ist  schweigsam  .  .  .  trachtet 
ohne  Geleit  zu  entschweben  .  .  .  scheu  und  zaghaft  duldet 
sie  ihr  Leid  .  .  .  Doch  unsre  Trauer,  Gala  . ..  Ach,  unsre 
Trauer  an  allem,  was  wir  sehn. ..  Oll!  Oh! ...  .ti§.~ 
sinken  alle  Dienerinnen  im  Hintergrunde  des  Ziml11erR  nuf  die  Knie<:. 
~_er,:iVendet~~üi~'VäSTsT?·-----~--'-·--_··_'---~-· 
DER  ARZT 
~ärerf s,LcJ1.j<;,!.l.d'lett  und  b~t\\&~.L,,!!~!L~!:. 
Ja,  sie  !ab en  recllt  .  .  . 
ARKEL 
Sah  ich  doch nichts ... Seid Ihr gewilj? 
DER ARZT 
Ja,  ja 1 
ARKEL 
Und ich hörte doch nichts ... so schnell, so plötzlich .. 
Lautlos  ist sie  verschieden ... 
G 0  L 0  schluchzend 
Oh!  Oll!  ... 
ARKgL 
o  bleibe jetzt  nicht  hier,  Gala  .  .  .  Tiefes  Schweigen 
fortan  ehre  sie  .  .  .  So  komme  hinweg  .  .  .  Es  ist  furchtbar, 
doch  ist  es  nicht  deine  Schuld ... Dieses  liebliche  Wesen 
war  so ruhig,  so schüchtetn  und so schweigsam ...  Ja,  dieses 
arme  kleine  Wesen  war  voller  Rätsel,  wie  wir  alle ... Wie  sie 
l'lIht,  als  wäre  sie  die  ältere  Schwester  ihres  Kindes  .  .  .  So 
k.omm  .  .  . Auch das Töchterchen darf bleiben  lli~~ in;  Ig,~~u,~" 
.7.1mmer  .  .  .  Das.  III  so  . e  eu· an  .  CJ;>·'·,  1  '1' 'Stelte  .  .  . 
ihiti"Öesfiillillf1l"'eTa't"Sch{'crtgr  "'~rI~b:""  ,·MO  '.' ","""""",-""" 
\.  \I. 